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Bezugspreis : durch di- -Aefchaftöstelle vierteljährlich M . 1 .20 , monatlich 4» Pfg . frei in « Han «, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de« Jllustr . Sonnragsdlattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg ., ! für auswärtige Anzeigen 15 Pfg ., Reklamen 35 Pfg . für die einfache Petitzeile . Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi« vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittags ll 1/« Ufer der Erscheinungstage.

Für die Ausnahme von Anzeigen »u be¬
stimmten Lagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

er 65 Freitag, den 5. Juni 1914, abends 39. Jahrgang.
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Rundschau.
Wilhelm wird am 13 . Juni in Marienbad

h ^ ■ jdnes dort zur Kur weilenden Sohnes , des Prin-
^ albert,  eintresfen.

°Sq ■.Cc°̂ uit 9 im schleswigscheu Fursteiihause . Die Ver-
E»kk Prinzessin Adelheid Luise zu Schleswig -Holstein,

der Kaiserin , mit dem Grafen Friedrich zu
!°̂ r ist der Verlobung des Kaisersohnes Prinzen
^tigg ©röfitt von Bassewitz schnell gefolgt . Der
^ J H bisher in der Öffentlichkeit nicht hrevorgetreten,

%eiT. der Bewirtschaftung seines Gutes Baruth
^ ° Jüterr - - - - — * . .

Hl, a “es  Her
l deines!

, vermählt ist.

, .̂ er Jüterbog -Luckenwalde . Die Braut ist die vierte
M» Herzogs Friedrich Ferdinand , der mit der Prin-
t( i'e’t o°4.ne. Mathilde zu Schleswig -Holstein , einer Schme-

^ ^ (Ei er*n > vermählt ist.
^xss^^ '« ilnterstaatssekretär im Reichs -Marineamt . Die
A ^ Ma • Pvstens eines Unterstaatssekretärs für das
jStbnu„ tneatn ^ ist jetzt erfolgt . Das neueste „Marine-
JMets Ssblatt “ veröffentlicht eine Kabinettsorder des
^ 30 . Mai datiert und an den Staatssekretär5*' i ^ v. Tirpitz gerichtet ist. Es heißt
T ^ Z'in f .̂ "^ strage ' den Admiral v . Capelle unter Be-
5?.̂ rrtehTni, lncr  jetzigen Dienststellung gleichzeitig mit der
A4 jq . n9 der Geschäfte eines Unterstaatssekretärs im
iJ, •Nenn, !!?" 11' Die Dienstregelung überlasse ich Ihnen ."
q > einer ^ b«^ Unterstaatssekretärs bedeutet den Ab-
Äo!̂ At ^ ^ kveisen Neuorganisation , die im Reichs-

st "bä) stbtwendig wurde , da mit dem Anwachsen der
Umfang der Geschäfte größer geworden ist.

i(. - tafy ^.Hauptversannnlung der Deutschen Kolonial-
i.ü^ oi-fsL,}c heute Freitag und morgen Samstag unter

.jlN 311 ch’ v n Danzig tagt , hat eine reichhaltige Tages-
Hm Das wachsende Interesse an unserem

'% [ Hahr ^ctgt sich in der beständigen Steigerung der
bei- ^ ' ktC bcroit ^ hi *> ftnttfifho SVnhfv nnn 49 919

«Mn Hm ihv ' cv. ullu  uiuvt
“th'h 1̂en !v„ ,tCS  Präsidenten , des Herzogs Johann Albrechiara in - r- . i. . üi - m . . £>-- - - -

Jte
'liÜlW bnem" VKt« ts  oie fiauucye yope von 42 212

^ !>ch' a,„- ^ ermogen der Deutschen Kolonialgcsellschaft
bereits die stattliche Höhe von 42 212

MH, . „sai! UlT,b 2’5 Millionen Mark.
^i ^ ivse Zentralkomitee zur Bekämpfung der
[̂ s j °9s [Cj / tzute Freitag im Plenarsitzungssaale des

d>ikh ?. viesjährige Generalversammlung ab . Wie
^ ^ /Uersanlmlung auch diesmal namens der

\ “cs 3n il! ®Jerun 9en  vom Staatssekretär des Neichs-
^ '' ^ anf x1 einer längeren Ansprache begrüßt

tzẑ eu Bestrebungen des Komitees , die von
llj S

OEv Tiefe des Ozeans.
P ° u Hans Wald.

(Nachdruck verboten .)S ,c betratc,i ■
S d̂ UichcnC'U "vrnehmes Kaffee -Restaurant , in den : sie

" ßfc , ö.tUT^£\ fnv>^ o > . f. j. . . . 1- - - P - ± . < . . .
Xus ! 5 Bekannten bcgrützt wurden.

W war , die Bewunderung zu übersehen,
Sh Sl11 bes Obersten für Barbara leuchtete , so
^ > ci^ , wer , daki Imis r, »: „ ir _ _ i. : « s. ,. , m_Xf'n öerfj ^ ’sM bald bei allen Gästen , die das Paar

_ udnisvolles Lächeln austauchte.
rh

^ > L ^ lsen aus dem Hause der Grotenhoops
Wut die Strahe ent-Hteiof 01’. licf cr  in Heller

l«i ’t j? ^ ^ Piäcii ,1Ut bcn  Firmen umher und führte ein
JcIbft ’ f° dah er seinen ! Äuheren

ikL̂ le , Vers,,«.- , i  l ' virunken zu sein , geriet . Als er in
ihn ! • ’' nr i nm  Ufer eines Kanals entlang

kS  b? °S[9cmei nt'nn Polizeimann fest am Arin und gab
4/Ne ? benteu" 7 b °^ r auf sich zu achten . Da-
z>' °kdyEan« ? Meder zur Besinnung , und ruhiger

^chtc AL ' ' bcr ihn in das Schisfcrviertel von^tn . — *v 11 nt «uxi
^ «Us t ar Ee und streckte er sich, zog seinen
lh.Zbz ^' dc nr« ' °hnt und warf den Mirtsleuten
^IiH °op7 ^ r Akenf^ ' , Diester Thomas Trülsen war

a«? 9etxjere ia)  als derjenige , der soeben bei den
V ,̂ lkyt 7 ^ ieh»« ? H auch das letzte bischen äußerer
C  l«>kj, '« ein ,urtn9 schien abgestreift
1.1 » . E Akasik «7v be .U ' cht einnehmendes Lokal , aus

- vc« ^ «hei st? ,.r? ,icht weniger abstoßender Lärm
stchf Augea - ! chle ein Qualm , daß man kaum die

Ssne*n[J E>°Usmp" konnte. Thonras schien sich hier
/l j \ .̂9enbc n ' to, " ,Ieu , er faßte ein Schenkmädchen
>> , II *  “ m " >° ° -° »! di - s°- in ein,

Vl > l“? 1' * £ „ S * ? Sinü «»vif,in.

5fi ..
:«t > d

tx ' i' am 5ufrj s llm > worauf dieses in eine Ecke
wische ef,? ' «a «u Nicken ging er dorthin , wo

er ^ b«i heUc«Z^ nnt ; rgekommcner alter Mann
Alkoba , Qastoslicht ohne weiteres anfehen

ui seiner schärfsten Form huldigte.

der Kaiserin und vielen anderen hohen Personen aufs leb¬
hafteste unterstützt werden , hat die Bekämpfung der Tuber¬
kulose , dieses Würgengels der Kulturvölker , die denkbar er¬
freulichsten Fortschritte im Deutschen Reiche gemacht . Be¬
sonders sind die Bemühungen zur Verhütung der Tuber¬
kulose von den schönsten Erfolgen gekrönt worden . Da die
Arbeiteir des Koniitees und der deutschen Ärzte nicht ruhen,
so darf man hoffen , daß auch diese mörderischste aller Krank¬
heiten unseres Volkes einmal völlig überwunden werden
wird.

— Anklage gegen Urheber und Verbreiter der Ordens-
fchachermeldungen . Wie die „Vraunschw . Landesztg ." er¬
fährt , ist gegen die letzte Verössentlichung des „Vorwärts"
über einen angeblichen privaten Ordensschacher von Beamten
der kaiserlichen Hofhaltung von der Staatsanwaltschaft beim
Landgericht I Berlin das Ermittelungsverfahren eingeleitet
worden . Das Strafverfahren richtet sich gegen den verant¬
wortlichen Redakteur des „Vorwärts " und gegen den Ur¬
heber der Beschuldigungen , den sozialdemokratischen Abge¬
ordneten Dr . Liebknecht.

— Der Prozeß gegen Frau Caillarn , gegen die der Staats¬
anwalt die Anklage auf Ermordung des Figaro -Direktors
Ealmette erhob , beginnt am 20 . Juli und wird etwa fünf
Tage dauern . Gegen den Anklagebeschluß hat Frau Caillaur
keine Berufung eingelegt . Herr Caillaur , der von den Folgen
des Sturzes aus dem Autornobii wiederhergestcllt ist, besucht
seine Gattin im Untersuchungsgefängnis noch täglich.

— Die Ereignisse in Albanien drängen immer mehr zur
Entscheidung . Das Schicksal der Her -Schaft des Fürsten wird
besonders in Rom sehr ŝ epüsch kommenttert . Man glaubt
nicht , daß die faktischen Kräfte des Fürsten ausreichen werden,
uni seine Stellung zu halten , da er einen Bürgerkrieg Hervor¬
rufen würde , wenn er , gestützt auf die katholischen Malissoren
gegen die Aufständischen vorgehen würde . Die „Tribuna"
läßt durchblicken , daß Europa sich für die Herrschaft des
Fürsten nur bis zu einem gewissen Punkte verpflichtet habe.
„Giornale d ’Jlalia " verzeichnet alarmierende Gerüchte über
Truppcnbewegungen  an der serbisch-montenegrini¬
schen Grenze , die Österreich  bereits mit Gegenmaßregel»
beantworte . Die Folgerung , die man hier aus der Situation
zieht , ist die immer stärker werdende Forderung eines ge¬
meinsamen Einschreitens mit Österreich . — Die Verhand-
lungen der internationalen Kontrollkommission mit den Auf¬
ständischen sind wieder verschoben worden . Zwischen den
Mächten schweben gleichfalls noch die Verhandlungen über
die Absendung von Kriegsschifsen.

Thomas Trülsen setzte sich dem Manne gegenüber und
trank sein fast ganz gefülltes Branntweinglas in einem Zuge
aus . Als neue Füllung gebracht worden war , tranken sie
einander zu , dann warf der Jüngere ein Geldstück auf den
Tisch , spuckte auf den schmutzigen Fußboden aus und ries:
„Das ist mein letzter Gulden !"

Mit heiserem Lachen versetzte der ältere Mann : „Na,
einstweilen haben wir noch Kredit !"

„Aber wer weiß , wie lauge ? " antwortete Thomas,
„jedenfalls kann es nicht so weiter gehen . Es muß etwas
geschehen ."

„Ich meinte , es wäre schon genug geschehen, " erwiderte
der Alte . „Wenn Du heute wieder zehn Gulden wie gestern
von dem Adrian Grotenhoop bekommen hast , so hilft uns
das schon ein paar Tage weiter . Und einmal muß dann
doch der Tag kommen , wo Dein großer Schlag Dir gelingt.
Wenn die Grotenhoops ganz mürbe geworden sind , dann
sollst Du mal sehen , welches Stück Geld wir bei dem Ge¬
schäft herausbekommen werden ."

Der Junge schlug auf den Tisch , daß cs schallte , und
die nächsten Gäste sich ärgerlich nmsahen . Thomas machte
sich aus ihrem Gezänk nichts , sondern sprach weiter : „In dem
Hause Grotenhoop fliegen die Gulden nicht mehr so umher,
wie Du denkst . Ich habe weder zehn Gulden bekommen,
noch einen einzigen , der alte Herr Jan , den ich allein zu
sprechen bekam , hat mir im Gegenteil die Tür gewiesen ."

Der ältere Mann machte ein ganz betroffenes Gesicht
und sagte in einem Tone , der bewundernd sein sollte , aber
wie albernes Kichern klang : „Ach nee , aber wie ist denn das
möglich ? Du hast ihm doch gleich bemerkbar gemacht , daß
Du nicht der Kerl bist , mit Dir spaßen zu lassen ? "

„Hab ich, hat indessen nichts genützt . Der Herr Jan
hat mir rund heraus gesagt , daß er an meine Geschichten
nicht glaubt , und daß ich mich an den Notar van der Holden
wenden solle , wenn ich irgend etwas wolle . So steht die
Geschichte , die Karre sitzt im Dreck fest."

MeAko . Die völkerrechtswidrige Belegung der beiden
Hapagdampfer „B a v a r i a " und 2) p i r a n g a “ mit hohen
Geldstrafen unterliegt noch der diplomatischen Nach¬
prüfung.  Die Eeneraldirektion der Hamburger Schiff¬
fahrtsgesellschaft sieht dem Ausgange der Angelegenheit mit
unverändertem Gleichmut entgegen und erklärt , daß es sich
bei der ganzen Geschichte nur um die Zollfrage handeln
könne , die nach den bestehenden Tarifen erledigt werden
würde . Das deutsche Auswärtige 2lmt hat daher auch noch
keine Gelegenheit genonrmen , sich irgendwie in die An¬
gelegenheit einzumischen oder Vorstellungen in Washington
zu erheben . — Die Revolutionäre eroberten
C o ! i m a womit die Westküste Merikos vollständig von der
Hauptstadt - abgeschnitten scheint . Indessen besteht weiter
südlich noch eine Verbindung mit deni Pacificmeer . Die
Rebellen melden auch einige andere minder bedeutende
Erfolge.

Don nah und fern.
Bad Homburg , 3 . Juni . Der siamesische Tem¬

pel,  den man kürzlich erst eingeweiht hat , ist von irgend
einem Raritätensammler dadurch beschädigt  worden,
daß mit dem Messer an einer der hölzernen Säulen ein etwa
Ä Zentimeter langes Stück abgetrennt und entwendet wurde.
Der Schaden dürste , da das wertvolle Bauwerk , ein Geschenk
des verstorbenen Königs von Siam , im Original aus diesem
fernen Lande kam , nur schwer auszubessern sein.

Höchst , 4 . Juni . Der Gesamtbetrag der Wehr¬
st e u e r in der Stadt Höchst berechnet sich auf rund 661 000
Mark . Hiervon bringen die JMengesellschaften rund 300 000
Mark auf , sodaß also auf die übrige Bürgerschaft der Betrag
von etwas über 360 000 Ji  entfällt.

Staffel , 4 . Juni . Gestern Nacht brach in einem Schcunen-
viertel in nächster Nähe der Kirche Großfeuer aus , dem vier
Scheunen und ein Stall,  die u . a . den Landwirten
Bruchhäuser , Wald und Pfeifer gehörten , zum Opfer fielen.
Den Feuerwehren von hier , Elz und Limburg gelang es
gegen 4 Uhr , das Feuer einzudämmen . Das Vieh konnte
gerettet werden . Personen sind nicht zu Schaden gekommen.
Der Brandschaden ist zum größten Teil durch Versicherung
gedeckt.

Haiger , 4 . Juni . Seitdem der Stadt durch Kaiser Kon-
rad I . unterm 14 . Llpril 914 ihre städtischen Rechte verbrieft
worden waren und auch Marktgerechtsame verliehen wurde,
ist gestern nachgewiesenermaßen der sogenannte P f i n g st -
mark t zum 1 000 . Male  abgchalten worden.

„Thomaschen , mein Junge, " sagte sein Gegenüber grin¬
send , „Du bist so heftig , das habe ich Dir ja immer gesagt ."

„Sich, was verstehst Du davon !" erwiderte dieser unwirsch.
„Deinen Rat gebrauche ich nicht ."

„Rede doch nicht so zu Deinem Vater, " meinte der ältere
Man gekränkt.

„Bist ja doch bloß mein Stiefvater, " lachte Thomas.
„Habe ich nicht immer als wahrer Vater an Dir ge¬

handelt ? " versetzte der alte Trülsen , denn dieser war es.
„Man darf auch nicht zu viel haben wollen , darin hast Du
einen Fehler gemacht . Ja , ja , mein Söhnchen , Du hast
meinen Rat nicht gehört und jetzt kannst Du die Suppe aus¬
essen , die Du Dir cingebrockt hast !" Dabei hielt Sam Trül¬
sen den Zeigefinger seiner rechten Hand hoch erhoben und sah
ordentlich gewichtig aus . Auf Thomas schien diese Stand¬
pauke doch einen gewissen Eindruck zu machen , denn er blickte
schweigsam in sein Glas.

Diese Schweigsamkeit schien dem 2llten Mut zu geben , in
der Auskramung seiner Ansichten sortzusahren : „Siehst Du,
Thomas , als wir die Slufforderung des Äldvokaten lasen , daß
ich, Sam Trülsen , mich zur Empfangnahme einer wichtigen
Mitteilung melden sollte , da ahnte ich, daß für mich , für uns
ein Glückstag angebrochen se. Und als ich dann die Aussage
meines alten Freundes Kornelsen durchstudiert hatte , daß
bei dem Untergang des Dampfers „Graf Hoorn " nicht der
kleine Adrian Grotenhoop , sondern meiner Susanne kleiner
Sohn gerettet worden sei, da war mein Entschluß ferüg.
Was sollte ich alter Krauler große Geschichten machen ? Ich
wollte zu den Herren Grotenhoop gehen , Ihnen das Papier
geben und sagen , da , meine Herren , haben Sie den Wisch!
Und , paß auf , sie hätten ganz gewiß für uns beide so gesorgt,
daß wir keinen Finger in unserem Leben mehr hätten zu
rühren brauchen ."

„Oder auch nicht, " fiel ihm Thomas grob ins Wort.
(Fortsetzung folgt .)



ä Oberursel , 4 . Juni . Durch die Geistesgegenwart eines
Lokomotivführers wurde bei dem Hessischen Dörfchen Stein¬
bach ein folge nschweresUn glückverhütet.  Ein
mit 19 Personen besetzter Automobilomnibus fuhr , da tue
Bremse versagte , mit voller Wucht gegen die geschlossenen
Schranken der Hamburger Bahn und durchbrach die eiserne,:
Stangen . Erst als die Gleise überfahren waren , kam der
Wagen zum Stillstand . Eine im gleichen Augenblick heran-
brauscnde Lokomotive konnte wenige Meter vor der Unfall¬
stelle zum Halten gebracht werden.

Frankfurt , 4 . Juni . Eine in der Kronprinzenstraße woh¬
nende 43 jährige Frau , die dort bei einer Familie ein möb¬
liertes Zimmer inne hatte , wurde heute vormittag am Bett-
pfoftcn erhängt  aufgefunden . Die durch die herbeige-
rusene Rettungswache angestellten Wiederbelebungsversuche
waren ohne Erfolg . — Ein in der Vogelsbergstratze woh¬
nender 30jähriger Kaufmann versuchte sich gestern nachmittag
gegen l ‘/ 3 Uhr das Leben zu nehmen . Nachdem er in einer
Privat -Pension in der Allcrheiligenstratze zu Mittag gegessen
batte , begab er sich in ein anliegendes Zimmer und feuerte
zwei Schüsse  auf sich ab . Während der erste Schuh
fehl ging , traf ihn der zweite in die rechte Schläfe , worauf
er bewuhtlos zusammenbrach . Die sofort herbeigcrufene
Rettungswache aus der Münzgasse legte einen Notvorband
an und sorgte für die Überführung nach dem Heiliggeist-
hospital.

h Sindlingen , 4 . Juni . 2 5,000 Ji  Fehlbetrag.
Bei dem Spar - und Kreditverein  wurde ein Fehl¬
betrag von 25 000 Ji  festgestellt . Der Verlust wird durch
Erhöhung der Anteile der einzelnen Genossenschaftler gedeckt.

Wiesbaden , 4 . Juni . Das deutsche Zentral -Komitee
in Berlin hat auf Antrag des Landesausschusses zur Be-
kämpftmg der Tuberkulose im Regierungsbezirk Wiesbaden
ein Tuberkulose - Museum  für mehrere Monate zur
Verfügung gestellt . Das Museum kommt nach Usingen vom
11.—21. Juni , nach Eltville vom 27. Juni bis 6. Juli , nach
Montabaur vom 12 .— 21 . Juli , nach Westerburg vom 26.

Juli bis 4 . August , nach Hachenburg vom 9 — 16 . August,
nach Marienberg vom 21 .— 28 . August , nach Dillenburg
vom 2 .— 11 . September und nach Biedenkopf vom 16 . bis
25 . September.

Wiesbaden , 5 . Juni . Ein f r e ch e r D i e b st a h l wurde
gestern mittag auf dem Marktplatz ausgeführt . Ein fremder
Milchhändler hatte dort sein Fuhrwerk hingestellt , um in
einer benachbarten Wirtschaft etwas zu essen . Als er wieder¬
kam , waren Wagen und Pferd verschwunden.
Alle ' sofort angestellten Nachforschungen nach dem Verbleib
des Fuhrwerks waren zunächst erfolglos ; endlich wurden drei
stellenlose Burschen in der Sonnenberger Straße mit dem
Fuhrwerk gesehen . Ein berittener Gendarm nahm die Ver¬
folgung der Spitzbuben auf und fand sie schließlich in
Sonnenberg . Er brachte sie und ihr Diebesgut nach Wies¬
baden zurück und übergab dem Milchhändler sein Fuhrwerk,
während er die drei Bürschchen dem ' Gerichtsgefängnis zu¬
führte , wo man sie gleich in Untersuchungshaft behielt.

Oberlahnstein , 4 . Juni . Verhaftet  wurde der
Schlossermeister  W . , welcher bekanntlich vor kurzem
seinen Lehrling tödlich verletzt  hatte , indem er
ihm ein glühendes Stück Eisen an den Kopf warf , so daß
cs im Kopf stecken blieb . Die Inhaftierung erfolgte wegen
Fluchtverdachts . W . hat sein Geschäft verkauft und hatte die
Absicht , von hier wegzuziehen.

Hanau , 5 . Juni . Der seit einigen Tagen slüchsige 60-
jährige städllsche Bureauassistent  Konrad S t a h l ist
gestern abend hierher zurückgekehrt . Er wurde von der
Kriminalpolizei in Haft genommen , da er sich an Geldern
der Vereinigung ehemaliger 81er vergriffen haben soll . Der
veruntreute Betrag soll sich auf 4000 Ji  belaufen.

Kleinwallstadt , 4 . Juni . Eine Köp enickiad  e spielte
sich jüngst hier ab . Bei einem hiesigen Handelsmann erschien
ein junger Bursche aus dem nahen Dorfe D o rn a u , stellte
sich als Kriminalbeamter  vor und verlangte unter
der Angabe , es sei viel falsches Papiergeld zurzeit im unteren
Maintale verbreitet , die Vorlegung und Herausgabe des ge¬
samten im Besitze G . ' s befindlichen Papiergeldes.  Er
wollte aus obigem Grunde die Wertpapiere auf Anordnung
der Staatsanwaltschaft nur vorläufig „beschlagnahmen " .
Der Handelsmann traute indes dem Pseudokriminalkom
missa ? nicht , sondern schickte insgeheim sofort zur Gen¬
darmerie , die den Schwindler festnahm.

Wanfried a . d . Werra , 5 . Juni . DerFörsterDörf-
l i n g e r wurde in der Montag -Nacht von Wilddieben
erschossen.  Gestern wurden als Täter  die Bergleute
Brüggmann und Hahnenbruch  verhaftet . Letzterer
e r h ä n g t e sich in vergangener Nacht in seiner Zelle.

Mannheim , 5 . Juni . Der Reichstagsabgeordnete Dr.
Frank (Mannheim ) wird , wie die hiesige „ Volksstimme"
mitteilt , einer Einladung der deutschen Scküon der sozialisti¬
schen Partei der Vereinigten Staaten folgend , von August
bis November eine Agitationstour  durch die wichtig¬
sten Städte derVereinigtenStaaten  unternehmen.

St . Ingbert . 4 . Juni . In : Jahre 1885 wurde in der
Nähe unserer Stadt ein Mord verübt , der damals großes
Aufsehen erregte ; die Ehefrau Margarete Jung
aus Dudweiler ermordete  im Wald mittels eines Beiles

ihren Mann , um sich mit ihrem Geliebten , einem .Kostgänger
der Eheleute , verehelichen zu können . Das pfälzische Schwur¬
gericht verurteilte das Weib zum Tode , welches Urteil von
Prinzregent Luitpold in lebenslängliche Zuchthausstrafe
umgewandelt wurde . Nunmehr hat König Ludwig die Frau
anläßlich der 800 -Jahrfeier der Burg Wittelsbach vollständig
begnadigt;  sie wurde vom Zuchthaus Aichach aus nach
fast 30jähriger Gefangenschaft in Freiheit  gesetzt.

Saarbrücken , 5 . Juni . Als Schwindler  entpuppte
sich ein junger Mann , der sich als kaiserlicher Oberförster
ausgab , als Forstbeamter auch im Saarbrückener Adreßbuch
eingetragen war und sich Zutritt zu den hiesigen Gesellschafts¬
kreisen zu verschaffen wußte . Mittels gefälschter Pa¬
piere,  die den Stempel der Forstmeisterei aufwiesen , und

durch sein sicheres Auftreten wußte der angebliche Forst¬
beamte welcher behauptete , aus dem Elsaß hierher versetzt
worden zu sein , Vertrauen selbst in Forstkreisen zu gewinnen,
was er zu uinfangreicheii Pumpversuchen ausnutzte . Als
es dann freilich mit der Rückzahlung haperte , befaßte ^man
«ich etwas mehr mit dem Oberförster , welcher fleißig der ^zagd
oblag und Wilddiebe und Forstfrevler unnachsichtig verfolgte.
Die Polizei entlarvte ihn als Schwindler . Das Eigentüm¬
liche an der Geschichte ist , daß der Betrüger in Saarbrücken
seine Schwindeleien auszuüben vermochte , obwohl er hier
geboren ist und eine große Reihe von persönlichen Bekannten
hat , die um seine frühere Stellung wußten . _

lieben deutschen Vaterlandes der jetzigen Generation so ^
in Erinnerung gekommen , welche große Taten , welche kl

sale und Entbehrungen unsere Vorfahren und auch jetzt '̂
lebenden Veteranen für Deutschlands Befreiung und EM»

ung erdulden muhten . Eine Ehrenpflicht der jetzt leben
Bevölkerung ist es , dafür zu sorgen , daß diese ruhmrem^
Taten nicht der Vergessenheit anheimfallen , sondern
den nach uns kommenden stets vor Augen gehalten wer
zum stets sichtbaren Zeichen , daß Einigkeit stark macht . 0
lobenswerter Weise will die Kriegerkameradschast Falken'

diesen Gedanken in die Tat umsetzen und hat beschloßI '
zum Andenken der braven Millämpfer für Deutschlands ^
heit und Freiheit einen G e d e n k st e i n zu errichten.
Vorarbeiten sind schon im Gange und soll ein echter TaiMj^
quarzit , geziert mit einer Bronzelasel am oberen Ende

Lokalnachrichten.

aUÄ

* Das Schülcrherbergswesen im Taunus . Nach Mit-
teilungen des Taunusklubs ist der Besuch der Studenten - ,
Schüler - und Lehrlings -Herbergen im Taunus im 2 " ^
1913 gegen die beiden Vorjahre zurückgegangen , wahrend
die Gesamtzahl der Besuche aller Herbergen in Deutschland
und Deutsch -Österreich von 66  556 im Jahre 1911 auf 79 498
im Jahre 1913 stieg . Man führt den Rückgang der Her-
bergsbcsuche im Taunus auf den Fortfall des früher ge¬
währten freien Frühstücks zurück . Insgesamt bestehen gegen¬
wärtig im Taunus folgende Herbergen : Altweilnau , Ar¬
nolds Hain,  Burgschwalbach , Camberg , Esch , Glas¬
hütten,  Katzenelnbogen , Miehlen , Nassau , Niederselters,
Oberreifenberg und Wetzlar . Braubach mußte aufgegeben
werden . Der Gesamtbesuch in allen Taunusherbergen be¬

lief sich 1911 auf 1948 , 1912 auf 1941 und 1913 auf 1888
Gäste . Um eine Verringerung der Betriebskosten und da¬
durch eine Steigerung des Besuchs zu erreichen , werden in
Zukunft die Sondcrbezeichnungen Studenten - , Schüler - und
Lehrlingsherbergen aufgegeben , an ihre Stelle tritt der zu¬
sammenfassende Ausdruck Jugendherbergen . Außerdem soll
in den größeren Herbergen der Eigenbetrieb zur Einführung
kommen.

* Betrug bei Krankenkassen . In letzter Zeit mehren sich
die Fälle , in denen Versicherte , obwohl sie vom Arzte als
arbeitsunfähig bezeichnet worden find und demgemäß Kran¬
kengeld von der Krankenkasse erhalten , weiter ihrer Arbeit
nachgehen . Desgleichen hat in den letzten Monaten wieder¬
holt festgestellt werden können , daß Krankenscheine gefälscht
worden 'sind , um Krankengeld zu erhalten . Eine Arbeiterin
in Pforzheim hat es sogar fertig gebracht , das Standesamt
zur Ausstellung einer falschen Geburtsurkunde zu veranlassen,
um das Wöchnerinnengeld von der Krankenkasse zu erlangen.
Die Gerichte haben in allen diesen Fällen auf längere Ge-
sängnisstrasen erkannt , indem sie aussprachen , daß die Kran¬
kenkassen als öffentliche Fürsorgeeinrichtungen für die unteren
Volkskreise vor solchen betrügerischen Ausbeulungen beson¬
ders geschützt werden mühten.

* 93 072 Automobile gibt es zurzeit in Deutschland , da

von sind 9739 Lastautomobile , die im Falle eines Krieges
auf Grund besonderer Abmachungen der Heeresverwaltung
zur Verfügung gestellt werden müssen . Die Zahl der Motor¬
räder ist in Deutschland zugunsten der kleinen , dreiräderigen
Automobile ständig zurückgegangen.

2Cz Königstein , 5. Juni . Wie wir hören , wird Ihre
Könialiche Hoheit Frau Erohherzogin - Mutter
von Luremburg,  nach dreiwöchentlichem Aufenthalte
in Dessau , woselbst ' die Fürstin zum Besuche höchstihrer
Schwester . Prinzessin Hilda von Anhalt weilte , am Diens¬
tag wieder auf hiesigem Schlosse eintreffen.

' Bei den Fundamentierungsarbeiten des von Herrn
Maurermeister M . Söhngen in der Klosterstrahe gegenwärllg
zu errichtenden Neubaues wurde ein Teil der alten Stadt¬
gräben freigelcgt . Die einzelnen Gräben hatten eine Tiefe
von 3 Meter und eine Breite von 5 Deter . Das Zeitalter

der Gräben läßt sich allerdings nicht genau seststellen.
* Der Krankenhausfürsorgeverein hält in diesem Monat

keine  Versammlung ab , da keine Anträge vorliegen.
* * Königstein , 5 . Juni . Kurtheater.  Die offizielle

Sommerspielzeit beginnt am Sonntag den 7 . Juni . Herrn
Direktor Felir Hauser  ist es mit großen Opfern ge¬
lungen , die berühmte Tanz -Diva des Alhambratheaters in
London , Madame Alice Käjane  zu einem ein¬
maligen  G a st f p i e l e zu bewegen . Madame Röjäne,
welche sich zurzeit auf einer Eastspiel -Tournä durch Deutsch¬
land befindet , gilt in England als die berufendste Vertreterin
der modernen Tanzkunst und glänzt ebenso diirch ihre jugend¬

schöne , graziöse Erscheinung , wie durch ihre vollendete,
chronographische Technik auf allen Gebieten der historischen
und nationalen Tänze . Wie das lebendig gewordene Ge¬
mälde der spanischen Infantin „Maria Theresia " des großen
Meisters Velasquez erscheint Madame Räjane in dem alt¬
spanischen Tanze „ Malaguenia " , den sie in einem pracht¬
vollen Originalkostüm des 17 . Jahrhunderts tanzt , welches
das Entzücken aller Damen und aller Kenner bildet . In dem
griechischen „ Bachanale " verkörpert sie die reine Harmonie
der Antike und gleichsam als menschgewordenes Elementar¬
ereignis braust sie in dem sensationellen Spitzentanz „ Sturm¬
wind " über die Bühne , oder gaukelt als Frühlingssymbol
vor den entzückten Augen ihrer Zuschauer . Ein hoher Kunst¬
genuß steht also mit Sicherheit zu erwarten und kein Freund
eines rein ästhetischen Genusses sollte sich diese seltene
Gelegenheit entgehen lassen , dieser künstlerischen Offenbarung
beizuwohnen . Das Programm wird ausgefüllt durch er¬
lesene Gesangsvorträge des Heldentenors Paul Reiner -Bitt-
mann aus Frankfurt a . M . und durch Vortrag ausgewählter
moderner Dichtungen durch Frl . Jutta Pagendorf und Herrn
Direktor Felir Hauser . Trotz der enormen Kosten , welche
bas Gastspiel verursacht , sind die Preise nur in mäßiger Weise
erhöht worden und findet der Vorverkauf wie bisher bei
Herrn Georg Kreiner , Hauptstraße 23 , statt , welcher Billet-
bestellungen schon jetzt entgegennimmt.

X Falkenstein , 5 . Juni . Aus Anlaß der I a h r Hun¬
de  r t f e i e r der Wiederkehr der Tage der Befreiung Deutsch¬
lands aus fremder Knechtschaft ist es in allen Gauen unseres

d-l

Hauptstraße Aufstellung finden . Der Platz wird gärtnc.
angelegt und gewiß eine Zierde für unser schönes Falken i ^
aber auch eine Mahnung an unsere Enkel und Urenkel, . 0 . . qeit
deuten . Anverwandte von etwaigen Mitkämpfern der u
von 1808 — 1871 werden durch Bekanntmachung in hem»
Nummer um Bekmintgabe der Namen aufgefordert.

Schneidhain , 5 . Juni . Der hiesige Arbeiter -Ges^
verein „T a u n u s p e r l c" hält am nächsten Sonntag ' .
mittag im Kastanienhain an der Bahn sein bicsjaO ' .
Sommerfest  ab . Um 2 Uhr wird ein Festzug nach

so schön gelegenen Festplatz -e abmarschieren . Für ^7  .
abivc<?

lungsreiche Unterhaltung ist genügend gesorgt , sodaß
Teilnehmer an dem Feste einige angenehme Stunden 8
sind . Einladung ergeht im Anzeigenteil. Üt°S-

# Hornau , 5 . Juni . Am nächsten Sonntag nach " "
4 ' / - Uhr halten die ehemaligen Angehörigen des 0
artillerie - Regiments „ Generalfeld Ze ^
meister " , Brandenburgisches Nr . 3 , aus Königste'
Umgegend eine Versammlung im „Frankfurter Hof " bl ^
um die letzten Besprechungen über Beteiligung " " ^
Regiments -Jubiläum vorzunehmen . 30 Ehemalige
sich aus dem Königsteiner Bezirk beteiligen . Lautms oem Komgiicmcr Bezirr vcreuigen . -cum
des Regiments werden Tausende ehemaliger Angeh
aus Brandenburg , Thüringen , Westfalen , Elsaß -Lo y M.
und Hessen -Nassau zu der Jubelfeier in Mainz c>n^ ^
Besonders die Stammprovinz Brandenburg ist
treten . Auch die Stadt Mainz rüstet zu einem>siaoi unllmz ru | iu zu fmem .
Empfang . Das ist die älteste preußische und woh

deutsche Artillerie -Formation . ^ „«i*

Eppenhain , 5 . Juni . Mit der Erbauung ^ u'j
Herrn Direktor Maull Frankfurt a . M . zum Anden , ^
seine verstorbene Gattin gestifteten „Louisentu' . ^ 1

dem Atzelsberg wurde dieser Tage angefangen . Dre ^ iit}
wurden der Firma Fries u . Sohn -Frankfurt zur Au - I
übertragen . Wie wir hören , wird der Kur - und 1 ' ein 1
rungsoercin gelegentlich der Fertigstellung des TM

kleine Einweihungsfeier arrangieren . £lj#

* Eppstein , 5 . Juni . Wie aus dem Anzcige ' l^ m,, » -
lich , findet am nächsten Sonntag die l e tz t e 23 0 r I ß ? ”
des Volksfestspieles „ E i n L e h n s t a g a u f $
st e i n " statt . Später folgt nur noch eine ®
Es ergeht deshalb an alle Interessenten die Aull jf
dies zu beachten und diese letzte Vorstellung m
säumen.

Kleine Chronik.
Berlin , 4 . Juni . Im M e i n e i d p r 0 Z e h 9? , A l’

flüchtig gewordenen Leutnant a . D . von B r ' Iest '?
deneck,  welcher vor mehreren Wochen - jp -
Schwurgericht I beschäftigt hat , wurde Aa )

Urteil gefällt . Brumm wurde in Abwesenheit weg u^ l>̂
lichen Meineids und Abgabe einer falschen e' ^ s »
Versicherung zu einem Jahr neun Monaten 0 ^ . uM '?
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Weide wegen 1
Falscheides und wissentlichen Meineides zu ne'
Gefängnis.

Berlin,

Klemke wurde freigesprochen.

4 . Juni . Der 42jährige Töpfe " ,

1#

-- - —;- -o - , ,
Schmidt hat heute vormittag seine Ehefra

3*

. s nti st f
Revolverschüsse schwer verletzt und sich

Zwei Kugeln g e t ö t e t . Der Töpfer hattc ^ ell ^ ^ hcä^.
seinen Beruf vernachlässigt und sich auf die iet¥ ^
getrieben . Die Frau mußte für den Leben » ^ jitt
Plätterin sorgen . Jetzt wollte sie von ih " "" £si-
ziehen , was ihn zu der Tat veranlahte . , , , § t'

— Eine große Stiftung . Der Königst " jj ßt t
warte in Heidelberg  vermachte der vo > ^ e
Kunstmaler Karl Hapel sein ganzes Vermag f

von 235 000 M,.  ^
— Die Schuld an dem Tode der 1023 . .£rgcg ^ /

suchung im Falle der im St . LorenzstroM " ■ ain 0‘ s f 1
„Empreß of Jreland " läßt es immer rvah

den . daß auch der Führung des gef » ' «EeT1 WÜinj,
großer Teil der Schuld an der Katastt V ^ fcfl

einen unregeimugtgen ijitu » “ Virifiön c“ r .rtiC
nach links fuhr , sodaß die Gefahr der Koll j , fyio iMr •

Grmiirttt hac ; QnMmihrtmntpr ^ ..St0 ' l I
Ctl'
>rd
4 '
ti

Andersen an Wahrscheinlichkeit , daß der ^ Jc ^ ss^
kckiisse-; nrinrünalicki im Lock » der „ Enip ' . he^ ..«if.

Der Kapitän des Kohlendampfers n n
menstov

cht Ufa

werden muß . Festgestellt ist , daß die rE ->l

-!. unregelmäßigen Kurs hielt und val crf)ö 'lt£
- l

ich
i>
A

schiffes ursprünglich im Loch der „ EMP ' ^v ^ ^ 1.

weisen , daß er nach dem Zusammenstoßuvivi ; will liil
davongedampft war . Der „Storstad ä 5
menstoß eine halbkreisförmige Verbicgunü „ E .«

Doniii oominnt die Elsto d'' - i.davongetragen . Damit gewinnt die EM

gehalten wurde , durch die Vorwärtsbew ' g ^^ ^ gt
gunS

Kämpfers aber aus dem Loch heraUSGH ^^

Auf die Klage auf S ch a d e n e r f a ^ hohn ^ Jpt
Dollars , die die Canadian
„St 0 rsta  d" angestrengt hat, haben ' 50 1

für die Beschädigung ihres Schiffs
bringen als Grundlage Nachlässigkeit w
„Empreß of Jreland " vor.

stad" mit einer G e g e n kl a g eJn Hô geo'̂ iĝ ^^
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sb "Us der Geschäftswelt.
'tbrmno°r^ bö>c?rfer  beachten vielfach nicht, daß die Prüfungs-
5U8feit forber6̂ ! ReifterPrüfun9

Sieriin, Nachrichten.
l>di f Juni . Eine Frau  hat testamentarisch der

M[e„ hPy C ® umme  von 50,000 Jt  vermacht,  deren
"'"»beti S' 9en’ Don ihren Männern verlasse¬

ne B̂ .̂^^ ^ cidung liegenF r a u en der Stadt Berlin
Wchtigung der Konfession zugute kommen sollen.

^ldet 2uni. Wie die „Schwetzinger Zeitung"
!>. ^ ürgerausschuß in seiner gestrigen Sitzung

tisttzb ^ sofortige Entlassung des Bürger-
Sonb 01' ^ 1m a Ttn gutgeheißen.

it. 4 folgenden deut-
silberne Rettungs¬

eine zweijährige Polier-
"aecoerh 2eder der später die Meisterprüfung im

•ö)Qis m ,.c "Birgen will, sehe sich daher reck)tzeitig vor. Wer
^stedelet^ ^bilden will, kann sich auf derB a u schu l e

'̂chen« ^ Oldenburg in einem Winterkursus die erfor-
- erwerben. Der Kursus genügt auch für

^n d̂er Meisterprüfung. (Siehe Inserat.)

(i’’ *• Juni . Der König
ebö Ule CleUten bie

!tt|'etftjrl n3°.et J' ebcn: bcm etiten  Offizier Ernst Harzmeierkl»§ Bootsmann Karl Rapreger, den Matrosen Karl
'Me Dn° ^ sch, Karl Nilson, Christiano Banelli und Paul
kiliin» h bem Hamburger Schiff „Deutschland" für die
s»oi,<; schiffbrüchigen Mannschaft der „County of

Februar im Nordatlantischen Ozean auf-
4»ikNzkecfti'tirt' ®as  Huudelsamt hat dem Kapitän Karl

silbernes Tafelgeschirr, dem ersten Offizier Ernst
Albernen Becher, dem Bootsmann Rapreger
en übrigen Matrosen Geldgeschenke über-

Durazzo, 5. Juni . Die Mitglieder der Kon¬
trollkommission  begaben sich heute nachmittag nach
Schiak, wo sie mit den Delegierten  der an der Auf¬
standsbewegung beteiligten Kazas zusammentrafen.
Diese machten jedoch nicht den Eindruck wirklicher Landschafts¬
vertreter, sondern jenen von untergeordneten Angehörigen
der Kazas. Unter den Delegierten befanden sich zahlreiche
aufgewiegelte Fanatiker, welche hauptsächlich Gegner der
Verständigung waren. Einige anwesende Muftis waren arg
schüchtern. Sämtliche zeigten wenig Interesse für die von
ihnen vor einigen Tagen bekanntgegebenen Wünsche, sondern
riefen beständig, die Redner der Kontrollkommission unter¬
brechend, das; sie die Türkei und einen mohammedanischen
Fürsten haben wollten. Obwohl ihnen von der Kontroll¬
kommission die Unmöglichkeit der Erfüllung ihrer Wünsche
vor Augen gehalten wurde, bestanden sie auf ihnen und
wiederholten stets jenes Schlagwort, was die Verhandlungen
verzögerte. Da die Verhandlungsart der Rebellen den Ein¬
druck erweckte, baß sie Zeit gewinnen wollten, lehnten die
Mitglieder der Kontrollkommission es ab, in neue Verhand¬
lungen mit ihnen einzutreten, wiesen daher ihre panislamill-
schen Forderungen schlankweg ab und kehrten abends nach
Durazzo zurück.

Durazzo, 5. Juni . Der nach Abberufung des holländi¬
schen Majors Sluyß zum Platzkommandierten ernannte
Oberstleutnant Thomsen verhängte morgens über die
Stadt den  B e l a g er u n g s zu sta n d. In der Lage
ist keine Änderung eingetreten.

Montreal, 5. Juni . Die Hebung  der „E mp r eß of
I r el a n d" ist von dem Gutachten der befragten amerikani¬
schen Bergungsgesellschaften abhängig. Sollte es nicht zur
Hebung kommen, so verbleiben 800 Leichen in dem 100 Fuß
tief gesunkenen Schiss. — Gestern wurden mehrere ertrunkene
Matrosen in Quebec in feierlicher Weise beerdigt.

Athen, 5. Juni . Die Königin Sophie  und ihre
beiden jüngsten Töchter sind über Venedig nach Cronberg
abgereist.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

Dreisaltigkeltsfest.
Vormittags7 Uhr Frühnieffe. In derselben gemeinschaft¬

liche Kommunion des Marienvereins.
Vormittags81/s Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9P Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr Andacht zu Ehren des heil. Bonisatius.

Dereinsnachrichten:
Kath. Jünglings- u. Gesellenverein. Heute abend von 9 bis

10 Uhr Turnstunde
Sonntag nachmittags1 Uhr Ausflug des Marienvereins

nach Niederreisenberg. Sammelpunkt: Herzog Adolf-
Denkmal.

Kath. Jünglingsverein. Sonntag 4 Uhr: Spielen aus dem
Spielplatz.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
Trinitatis . (7. 6. 14.)

Bormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Vormittags 11'/. Uhr Christenlehre.
Bibliothek von 11'/.—12 Uhr.
Montag 8'/- Uhr Jünglingsverein. Spaziergang nachFalkenstein.
Dienstag8lh Uhr abends Jungfrauenverein.
Mittwoch8',2  Ühr abends Kirchenchor.
Donnerstag4—6 Uhr Frauenverein.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königftein.
Samstag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends9.30 Uhr.
Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge»

meinde Falkenstein.
Sonntag vormittags 11 Uhr Gottesdienst.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde «ppftein.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'/« Uhr Christen¬

lehre.

leibt ■$&&&

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Persil
Waschmittel für Weiss - und Wollwasche!

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF , fluch Fabrikanten der allbeliebten Henkels Bleich “So da.

Ueberall erhältlich,
niemals lose, Nur in

Original-Paketen.

Wochenprogramm
Anstalt zu den“‘luiigen der städt. Kurverwaltung zu Königsteiu

*h ^ erÊit vom 6. bis 13. Juni 1914.
S den 7. Juni , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert

'P Kurhaus Taunusbiick . Abends 8l/i Uhr
Kurtheater Köngstein i.T. : Hotel Procasky
Gastspiel von Madame Alice Rdlane

Tanzdiva vom Alhambratheater in London.
. Vorher Konzert und bunter Teil.
Vorverkauf: G. Kreiner, HauptstraßeNr. 25, Königslein.

Sta s,

K
jjachm. von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
J aunusblick. Abends von 8—10 Uhr Konzert
Irri  Hotel Bender.vOch
> naehm. von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

k ^aunusblick . Abends von 8' /-, Uhr Konzert im
°n,)erst ^ °*e‘ Procasky.

aK>nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
} aunusblick. Abends von 8—10 Uhr Konzert

h|-eitj,g ’m Hotel Bender.
nachm. von 4 —6 Uhr, Konzert im Kurhaus
.' aunusblick. Abends von 8 —10 Uhr Konzert

aihsja ,rn  Hotel Procasky.
Nachmittags 4 —6 Uhr , Konzert im Kurhaus
'aunusblick.

ci ^ , _
Witterung finden ausserdem täglich vor-

8.

H —12 Uhr Promenaden - Konzerte
Falkensteiner Hain statt.

im

««Sv«. Bekanntmachung.
Uh 'tt>e„ im Kurpark werden Samstag den 6. Juni,

a Allein, W Ort und Stelle versteigert,
den 5. Juni 1914.

- - - - - Der Magistrat. Jacobs.
Bekanntmachung.

: Breis? ^ ö"me für Fronleichnamslag werden seitens der
Um, 19de,, n°S, 10. Vfa. pro Stück abgegeben. Bestellungen sind
HäMkebxr, ouni, mittags 12 Uhr, aus hies. Rathaus, Zimmerwlteiu- »

' ' *•. den 5. Juni 1914.
- Der Magistrat. Jacobs.

^ ^ annfmachung.
'cli r̂ Befrp. en der Hundertjährigen Wiederkehr der

^ rieg ej., 1Ung Deutschlands aus fremder Herrschaft- - arneradschaft Falkenstein beschlossen einen

V > .W

*ner adschaft Falkenstein beschlossen <

«n ,s tein zu errichten.
Ah ?0/7i en  d' e Namen der Teilnehmer der Kriege
J - angebracht werden%r(%r nö ri&f> ‘s curacm weraen.
Ah KnV?n Teilnehmer werden deshalb hiermit auf-

L kaû örjn-p' 111166  dann zu unterstützen und XI-
au* hiesigem Bürgermeisteramt
rien 3. luni 1914.

die Namen
zu melden.

enden'’ ,ue.n i uni  1914.
Adan!' *5r'eSerkameradschaft:

^ Schmitt.
Der Bürgermeister:

Hasselbach.

Matadorltern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

I QualOäfen .
Srark -• E-x hr,a-/YVi.htel- Fs>in.

»irona-Bahrenfeldi
Verloren:

1 schwarzer Damenregenschirm.
Wiederbringer erhält Belohnung.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 3.

Königstein, 5. Juni 1914.
_ Die Polizeiverwaltung.

Zugelaufen:
ein junger , gelber Spitz.

Näheres
Bürgermeisteramt Falkenstein.

iEin tüchtiger:
Polierer«. Mattierer
auf Eichen-Möbel sofort gesucht.
Wilhelm Dichmann & Söhne,

Ke lkh  ei m i. Taunus.

Tilchtl$es Dienstmädchen
oder unabhängige Frau wird
von alter Dame für kleinen Haus¬
halt ans dem Lande für die Sommer¬

monate gesucht.
Anmeldungen in

Billa Sans -Souci, Königsteini.T.

Ein Kindermädchen
und ein Hausmädchen,

das kochen kann, gesucht.
Frau Baronin von Puttkamer,
Königstein, Frankfurterstr . 20.

Dobermann,
Rüde, 14 Monate alt, dunkelbr. mit
rot, seit, schönes Tier, sehr fromm u.
treu,wachsam, la.Stammbaum,um¬
ständehalber billig zu verkaufen
Ehausseur Schreiner,  Schön-

berg i. T., Billa Wieicneck.

8 Morgen Heugras
in Parzellen verschiedenen Größen
bei der Falkensteiner Mühle zu

verkaufen
Ph . Aumüller, Königstein i. T.

H* *!:**!: s in
öR Kurtheater Königstein LT. Hotel  ProcaskyH.... . .. . ——- ::::

OQ
0ö□1

Sonntag den 7. Juni , abends 81/t Uhr:

Einmalises Sensation;-Gastspiel von
Mdm.Alice Rejane
Tanzdiva vom Alhambra-Theater in London und des
Conzertsängers (Heldentenor) Paul Reiner- Bittmann

aus Frankfurt am Main : r

fj Vorverkauf bei Herrn Georg Kreiner , Hauptstr. 25.
. . . :.

^Sekanntmachung für Kelkheim.
Montag den 8. ds. Mts. wird die it « Rate Gemeindesteuer

erhoben. Um pünktliche Beachtung des Hebetermins wird gebeten.
Kelkheim i. T., den 3. Juni 1914.

Gemeindekasse Kelkheimi. T.: Schmitt.

VolRsmblioUieK tles Vereins mr uoinsvortrflse
Königstein im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11—12 ühr n. Mittwoch abends von 1/a8—9 n hr.

2 oder 3 möblierte
SZimmer ^ S
mit Kücheubenutzung in schöner
Lage für einige Sommermonate
gesucht. Off. mit näh.Angaben an

D. Lohen,
Frankfurt a. M., Humboldstr. 59.

r-2immermohnung
modern eingerichtet mit Küche und
Zubehör von älter. Ehepaar ges.
Angehote ni. Preisangabe unt.b. C.
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Gesucht
kleines Landhaus , 5 gimmer
und Zubehör, in staubfreier Lage
gegen Kaffe hier oder in Falken-
stein evtl. Bauplatz zu kaufen-
Angebote bis 9. Juni an 00. 00. 2
an die Geschäftsstelled.Ztg. erbeten-

Gut erhaltene
eiserne Bettstelle

mit Matratze zu kaufen gesucht.
Zu erfrageni. d. Geschäftsst-d. Ztg.

Tüchtiger Architekt
erteilt gegen mäßige Vergütung

gründlichen
geichenunterricht.
Angebote unter H- M. an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Einex|2 Violine
mit Zubehör billig abzugeben.
Näheres in der Geschäftsstelle.

Schneldhatn,Hauptstr.15
Schuhmacherei

K. Usinger
Schnelle und gute Bedienung.
Kuhm. drittem Kalb

Rind m. Kalb
preiswert zu verkaufen ^90

Fritz Göbel 01., Hornau 0. T.

BAUSCHULE
RASTEDE  i . Oldbg.

Meister- und Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in6Monaten.

Ausführliches Programm frei.
Vorgvsvhrivdsnos Formular zu

empfiehlt
Druckerei Kieinböhl, Königstein.



Mittelalterliche Volks-FestspieleW Eppstein im Taunus

Ein Lehnstag auf Burg Eppstein
von Kranz Tochtermann.

350 Mitwirkenöe , nur Eppstein er Bürger / Rhein - unö Taunusritter / Fanfarenbläser / Volk/ hörige / Knappen / Pagen , Reisige.
Ehöre,  gesungen von den Eppsteiner Gesangvereinen „Männerchor " unö „ Eonroröla "/ Jungfrauen unö Kindern . - - (Näheres siehe unter Eagesneuigkc '-̂

Aufführung: 7. Junh nachmittags4 Uhr präzis.
Platzkarten und Textbücher bei Herrn Karl Preis und bei allen Geschäften in Eppstein i. IT. - - Preise der Plätze : 2 .50 , 2 .- , 1 .50 und IHf. 1 .-

h

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme aus den Aufruf des Arbeitsausschusses für

das Nassauer Denkmal bei Waterloo bringe ich zur Kenntnis , datz
Herr Stadtrechner Blässer zur Entgegennahme von Beiträgen bereit ist.

Königstein i . den 29. Mai 1914.
Jacobs , Bürgermeister.

1. Fussball -Klub
Königstein 1910
Samstag , 6 . Juni , abends 9 Uhr,

außerordentliche
Generalversammlung

im Vereinslokal „Zur Post“
Tagesordnung:

1. Bericht über Fest . 2 . Verbandsange-
legenheiten . 3. Stellungnahme zu den
Wanderpreisspielen und Spiel am Sonn - _
tag den 7. d. Mts ., gegen Sportlust -Franksurt dortsetbst . 4. Verschiedenes.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges Er¬
scheinen gebeten . Der Vorstand.
>16. Alle Forderungen an den F . C . Königstein 1910 betreffs des Sport¬
festes sind bis zum 10. d . Mts . an den 1. Vorsitzenden Herr » Wilhelm
Kowald , Schlossermeister, einzureichen._

fmroillip Fkirrmhr
König stein.

Sonntag den 7. Juni 1914,
mittags 12 Vs Uhr,Abmarsch

vom Gasthaus „Zum Hirsch " zur
Gauversammlung in Oberhöchstadt.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

Kaninchen- und Geflügel-Zuchtverein Köni$stein.
Monta g den 8. Juni 1914, abends 9 Uhr , im Gasthaus Schandry

ZZ Monats -Versammlung . - "
Tagesordnung:

1. Festlegung des Aussiellungstermins.
2. Wahl des Ausstellungskvmitees.
3 . Ausnahme neuer Mitglieder.
4 . Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist erforderlich.
_ _ _ Der Vorstand.

Uttgem, § iMmiibn&ft||ß
Königstein im Taunus.

Sonntag den 14. Juni , nachmittags 2 Uhr, findet im
Saale des „Nassauer Hoscs " in Königstein eine

außerordentliche Ausschuhsitzung
statt.

Tagesordnung:
Nochmalige Beratung der Dienstordnung.

Königstein i . T -, den 5. Juni 1914.
Der Vorstand der Allg . Ortskrankenkasse.

Adam RI. Fischer , 1. Vorsitzender.

Unsere

Keinigungr-vreschmarchinen
bewähren sich glänzend . Man lese

nachstehende Zeugnisse:
Schneidhain im Taunus,

31 . März 1914.
Hierdurch bestätige ich
Ihnen gern , daß die von
Ihnen bezogene Dresch¬
maschine 29 R zu meiner
vollsten Zufriedenheit ar¬
beitet und daß ich mit
derselben durchschnittlich
50 Garben pro Stunde ver¬

arbeitete.
Johann Qottschalk.

Schneidhain im Taunus , 5. April 1914.
Mit der von Ihnen gelieferten Dreschmaschine 29 R bin ich sehr
zufrieden . Ich dresche 50 —60 Garben per Stunde.

Joseph Weck II.

Ph.Mayfarth &Co.,Frankfurt a .M.

tvesucyr oaiDtßtt einmnddien
welches Nochen kann und eti

Hausmädchen
in dieselbe Familie . Krankenkasse

wird nicht abgezogen.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Für die Monate Juli und August
wird ein tüchtiges,  einfaches

Hausmädchen
zur Aushilfe gesucht . Köchin und
Zweitmädchen sind vorhanden.
Nur solche, mit guten Zeugnissen

werden berücksichtigt.
Schriftlich zu melden

Villa  Rehe,
Falkenstein  i . Taunus.

Tüchtiges , sauberes

JTSMdien,»"90
welches auch koch, kann sucht Stelle-
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Gewandtes

Zimmermädchen,
perfekt im servieren zum 13. Juni

gesucht.  Angebote
Herzog Adolsstrahe 13, Königst.

Eine neu hergerichtete

2 -Zimmcrwohnimti
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

3-Zimmmliiiuns~
zu vermieten.

Lchneidhainerweg 3, Königstein.
Schöner geräumiger

MF - UWEtl
mit 2 Schaufenster und Laden¬
zimmer zu vermieten.

Näh . bei Jos . Aller jr . ,
Ecke Bahnstr . u . Sdnieidhainerweg

König stein i . Taunus.

Pferdestallu.Auto$ara$e
z u vermieten

Ehr . Schmitt sen .. Gerbereinasse 3,
Königstein i. T . Telefon Nr . 55.

eopeiner
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Mammolshaini.c.
„Zum Adler“
— Gute Küche . Ia . Aepselwein . —

Schattiger Garten.
Größter Saal am Platze u . Klavier.

A. Leiter.
Die Arbeiten iu

wehen,bügelnu.putzen
nimmt an

Frau Christian Müller . Königst.,
_Knhgasse 6._

25 Zentner primaGrummet
zu verkausen

Kirchstratze  16, König ste i n i. T.

Truuer-Drucksuchen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Schneidhain im Taunus! -f^
Sonntag den 7. Juni= Sommerfest

des

Arbeiter - Gesangvereins ,TaunuspeH#
im Kastanienhain an der Bahn.

Für Unterhaltung , sowie Speisen und Getränke ist bestens ge s0  »
Es ladet freundlichst ein Der Vorsta 11(*‘

NB. Der Festzug findet um 2 Uhr nachmittags

II. Bundesfest
des

Main-Taumisscliiitzenbiindcszu Sclilossborfl
am 13., 14. und 15. Juni 1914.

Fest - Programms
Samstag den iz . Juni : Abends großer Fackelzug mit dsra

folgendem Kommers im Saale Frankenbach.
Sonntag den 14 . Juni : Mittags 2 Uhr

Festzug mit historischen SchützengrupP e”!
Anschließend : Volksfest auf dem Festplatz . Aben
Ball im Gasthause „Zum Schützenhof “ . ,

Montag den 15. Juni : Mittags ab 2 Uhr : Volksfest auf ,e£t.
Festplatz , welcher oberhalb des Schießstandes am Crott
weg gelegen ist . fl(j

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freund ), ein Der VorstDer

Turnverein Kelkheim>

5

(eingetragener Verein ) .v- „ . „ - - - „ nhri
Samstag den 0. Juni 1914, abends J

im „ Schntzenhos" ^= monafsneEjammlms-
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ivird dringe»

Der
-

} Geschäfts - Empfehlung
Selzerbrunnen Gross -Karben <•

Der älteste und einer der besten Mineral - und He |1''' uS)  |
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumahs s# f

Nervosität , Hals -, Magen -, Nieren - und Blasenleid e j
Export nach allen Weltteilen . |

Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche j
besten Raffinaden hergestellt sind , sowie KoH sclie|1 4
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier 10 . . ^ # ,
und Faß . Uebernahme größerer und kleinerer Festig

pt
%

Prompte Bedienung.

♦ Joseph Kohl M̂ineralwasserfa
Kelkheim im Taunus

!
Tel , 8, Amt Kelkheim.
Bierverlag , Spezialausschank der Brauerei

.. - - - £0.
Sonntags Anschluß j
k der Rrauerei

de"' l

Theodor
Uhrmacher und Golda*-̂

tef

Bad Soden a.
ps

empfiehlt sich der werten Einwoh» e

Kelkheim , Hornau
in allen Arten Uhren , Trauringe , Gold-
und Silberwaren , optischen Artikeln,
sowie Reparaturen an Uhren , Gold¬
waren und ins Fach einschl . Arbeiten.
ZM - Komme jeden Samstag nach Kelkheim und
Bestellungen nimmt entgegen für Kelkheim:

Herr Heinrich Steyer , Gasthaus Zum TaUR0UsSse rtstr‘11
Herr Erasmus Klomann , Schreinermeister , K

Für Hornau:
Herr Jacob Schäfer , Gasthaus Zum Taunus • ^ e\H

Reparaturen werden auf Wunsch im Hause abgeholt 11

k

;5p
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li„ »e
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Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von PH . Kleinböhl inKönigstein.



•unter fremden Leuten.
lnm  Heinrich Köhler . lFo .tiehung.)

hcî ^ Eor Wernicke, der in seiner Eigenschaft als
G- ^ >» der Villa einen Besuch geinacht hatte,

^ud hotte in der letzten Zeit kaum an den Dok-
aber in diesem Augenblick war es ihr wie

aus.

Ink-
Man

h

R ^ ieie;
^'!̂ kL °r-«. niir
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sei-

"‘ cv  Kaurpf mit dem Drache». Nach deni

„Ich ?" rief der Doktor zusammenfahrend. „Ich - ich . . ."
Er brach ab und setzte gepreßten Tones hinzu: „Ich kamt darüber
kein Urteil fällen, einmal , weil ineine Lage eine ganz andere ist,
und dann - ich bin ein Junggeselle ."

„Ach, ich vergaß das, Herr Doktor. Verzeihen Sie mir, daß
ich Sie schon zuni zweiten Male in eine ähnliche Sache verflechte.
Was müssen Sie von niir denken? Aber ich schwöre Ihnen , daß

ich beide Male bewußt
nichts getan habe , um
in diese Lage zu gera¬
ten. Ach, das ersteiiial
fiel niir die Entscheidung
viel leichter. Sie sind so
leidenschaftslos, so ver¬
nünftig , und werden
über meine Angst und
Nöte lächeln. Sie kön
neu dies alles ja nicht
verstehen, da Sie nie
geliebt haben."

„Nie geliebt !" wieder
holte der Arzt. „Was
wissen Sie davon ? O,
ich verstehe Sie sehr gut,
denn ich weiß, was lei¬
den und entsagen heißt.
Aber ich bin ein Mann,
ich muß stark sein . . ."
Er war bei den letzten
Worten so bewegt, daß
seine Stimme zu er
sticken schien.

Arnier Doktor, dachte
Gertrud , ich habe da
offenbar eine wunde
Stelle in seinem Herzen
berührt.

„Verzeihung , Herr
Doktor", sagte sie teil
nehmend , seine Hand
drückend, die leicht in
der ihren zitterte.

„Ich muß stark sein,"
wiederholte er , „seien
Sie ebenfalls stark. Sie
haben ia noch kürzlich,
als Bell krank war , so
viel Mut gezeigt."

„Ach, alle meine frühe¬
ren Leiden waren nicht
so bitter !"

„Auch dies Hängen
und Bangen geht vor¬
über. Verlieren Sie
nicht die Hoffnung , es
kann sich alles noch zum

Gemälde von W. Grab he  in . <Mit Text.) Besten wenden . Und

S
..
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.venn Sie Hilfe brauchen , eine Hand , die Sie hält und stützt, dann
bin ich da , Ihr Freund , Ihr treu ergebener Freund , Gertrud ."

Man härte draußen im Korridor das lebhafte Sprechen der
Kinder , und gleich darauf traten Sufie und Bell ins Schulzimmer.

„Warum sind Sie nicht mit uns in den Garten gekommen ?"
rief Bell . „Ach, Sie sehen so blaß aus , Fraulein , der Doktor hat
Ihnen gewiß ein Rezept verschrieben . Onkel Herbert sagte mir
auch eben , ich solle Sie trösten ."

Gertrud machte euren schwachen Bersrrch zum Lächeln.
„Jetzt lachen Sie wenigstens tvieder " , fuhr die Kleine fort.

„Sie sollen sehen , ich mache Sie eher gesund , als der Onkel Doktor ."
Doktor Wernicke nahm den blonden Lockenkopf des Kindes

zwischen seine beiden Hände.
„Kleiner Cherubin !" sagte er , und verließ das Zimmer.
Am Abend vor dern Essen trat Herbert lebhaft auf Gertrud zu.

„Sie haben geweint, " sagte er , „aber wir wollen noch nicht ver¬
zweifeln . Meine Mutter hat mir geschrieben , sie beruhigt und tröstet
mich. Lesen Sie einmal diese Zeilen , die sich auf Sie beziehen ."

Gertrud las:
„Sage Fraulein Gertrud , daß ich ihre Mutter Alexandra von

Lichtenow gekannt habe , als sie jung , schön und glücklich war.
Ich habe nie abfällig über ihre Heirat geurteilt und würde in ich
freuen , ihr einen Dienst erweisen zu können . Eine tugendhafte
Frau ist ben Millionen .eines eitlen , ftivolen Mädchens vorzu¬
ziehen . Was ich dem Onkel gegenüber tun kann , will ich sicher
unternehmen . Hoffen wir das Beste!

„Meine Mutter ist von sehr edler Gesinnung und herzensgut,"
sagte Herbert , „einen besseren Anwalt können wir nicht haben.
Leider ist mein Onkel ein alter , eigensinniger Mann , der krampf¬
haft an seinen Ideen festhält . Aber hoffen wir trotz alledem ."

Die Kommerzienrätin , welche die beiden beobachtet hatte,
näherte sich ihnen . „Nun , Herbert , hast du Nachricht vom
Onkel erhalten ?" fragte sie.

„Ja " , antwortete er . „ Sein Befinden scheint nichts zu wünschen
übrig zu lassen, denn sein Schreiben zeugt von großer Energie ."

Die Kommerzienrätin lächelte.
„Ja , er ist riesig eigensinnig , unser Onkel" , versetzte sie.
„Ich £nit es jedenfalls und habe inehr Grund , beharrlich zu

sein, als er" , sagte Herbert , Gertrud mit einem Blicke leidenschaft¬
licher Zärtlichkeit ansehend

„Speist Doktor Wernicke mit uns zu Abend ?" fragte die Kom¬
merzienrätin , um dem Gespräch eine andere Wendung zu geben.

„Der Doktor Wernicke hat mich beauftragt , ihn für heute zu
entschuldigen ; er ist zu einem Schwerkranken gerufen worden " ,
antwortete Herbert.

Als Doktor Wernicke nach acht Tagen wieder einen Besuch in
der Billa machte , erkundigte sich Gertrud nach diesem Kranken.

„Er ist leider gestorben " , antwortete der Arzt . „Sie wissen
wohl noch nicht , daß es sich um den Oberst von Dahlem handelt ?"

„Der Oberst ?" rief Gertrud bestürzt . „Mein Gott , was hat
sich denn so plötzlich ereignet ?"

„Er ist mit den: Pferde so unglücklich gestürzt , daß er das
Rückgrat brach." ' a

„Welches Unglück ! Und was macht meine arme , kleine Wanda ?"
„Sie weint den ganzen Tag um ihren Vater . Und der Bruder

hat sich nach Ihnen erkundigt . Ich bin während der Behandlung
des Obersten oft mit ihm zusammengetroffen . Der arme Mensch
ist fast gemütskrank und menschenscheu geworden nach Ihrem
Fortgang von Dahlemshof ."

„Sie wissen, wie alles zugegangen ist, Herr Doktor , und daß
ich nicht anders handeln konnte ."

„Und wie steht es hier mit Ihren Hoffnungen ?"
„Frau von Windheim hat einen sehr liebenswürdigen Brief

geschrieben und Herbert neuen Mut gefaßt ."
„Um so besser für Sie . Und doch habe ich meine Bedenken.

Herbert von Windheim ist ei» intelligenter Mensch , er ist gut¬
mütig und liebenswürdig , aber . . ."

„Was meinen Sie ?"
„Der junge Freiherr von Dahlem ist heute Majoratserbe

und . . ."
„Herr Doktor , haben Sie beim vergessen , daß ich ihn nicht

liebte ?"
„Freilich llnd Sie lieben jetzt Herrn von Windheim . Wenn

nur alle diese Schwierigkeiten nicht wären !"
Gleich darauf empfahl sich der Arzt.
Am nächsten Tage erhielt Gertrud den folgenden Brief:

. „Liebes Fräulein Gertrud!
Sie haben ohne Zweifel von dem Unglück gehört , das uns

betroffen hat . Aber da Sie wissen, wie tief und aufrichtig meine
Gefühle für Sie sind , werden Sie sich nicht wundern , wenn ich
sie selbst in tiefer Trauer sprechen lasse. Als Sie von hier fort
gingen , war ich wie zu Boden geschmettert , aber ich war nicht

ii# !,
, i hy ! ? qdi

selbständig und konnte unter diesen Umständen
nehmen . Der unerwartete Tod meines Vaters hat }
eines bedeutenden Besitzes gemacht , und ich frage ^
diesen mit mir teilen wollen und bitte Sie inständigst ‘j ^ ^
wissen, daß ich kein Wortemacher bin und werden ] ^
wenn ich Ihnen noch einmal versichere , daß ich # # H

ie durch Erfüllung meiner Bitte u# N hliebe , und daß Sie
lichsten Menschen machen würden. Ihr ergebe"^Ewald von

Dieser Brief wurde Gertrud in Herberts Gegrast
geben , und er bat sie, ihn zu öffnen . Als dies bst ,,,il
mußte er wohl die starke Überraschung bei der Lekti
Gesichte lesen.

„Was gibt es ?" fragte er . - t
„O . es ist nichts ."
„Verzeihung, " sagte der Baron mit etwas b

rt trh nnh ^ru Pmihrnrf * 'Lächeln , „ich hatte einen andern Eindruck . Aber
dings kein Recht zur Frage ."

Gertrud war in tödlicher Verlegenheit , sie
sie antworten
es würde

... . ,|i*j , ’e
j luut m luuuujei Joeweyeiu/tui , m J 1
eti sollte . Sie konnte ihn: doch diesen Brlvü j/
sich nur eine peinliche Auseinandersetzü 'w^^ t
ts\t CYfitiAiiftf Kir » Ca/a ffi t vt ihr *• killst iknüpft haben . Obwohl die Haltung Herberts ihs v

empfindlich berührt und gekränkt tvar , beharrte sie
13. - .ilie«

mt
hi
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An einem schönen Oktobersonntag fuhr die Fa "' (( M.
merzienrates nach der etwa zwei Meilen entfern
Dorfes , um dem Gottesdienst beizuwohnen . Es >vvv^ ,Mü>iliu"v
seit Gertrud in der Villa war , daß Herbert daran , sder ' p
lachende Morgen , die angenehme Fahrt auf
die teils an Laubwald , teils an Feldern mit sw NM
auf die hügelige Landschaft vorüberführte , ham ^ ]i r
heiter gestimmt. Schon von weitem hatte ’l 1# 1̂,jc 1,11
Turm der aus roten Backsteinen erbauten Kirche,
kleinen Hügel lag , herüberwinken sehen.

Als der Wagen vor dem Gotteshause hielt,
sonntäglich gekleideten , knixenden Dorfjugend ui ' Mchürtff Sor v/if tu Smitt .r

wurde ßt: "ii
Di

half erst der Kommerzienrätin , dann Gertrud v
Während die elftere mit Susie voranging , 1 , if# 1 i
Gerlrud am Arme . An der Kirchtür begegnete
der Gertrud sehr respektvoll grüßte . Die junge
in ihm den jungen Freiherrn von Dahlenr . c j.

Die Kommerzienrätin , Susie und Gertrud , ^ emjj
¥t

Loge , dicht an : Altar Platz , während Herbert , ^
gelehnt , stehen blieb , und nachdem die Glocken 1 ejnc
läutet hatten , erschien der alte Dorfpfarrer , 1
aber zum Herzen gehende Predigt zu halten , ff
mit tiefer Andacht zuhörte . - da# # ',«'

Während Herbert von seinem Standpunkt ««*
die andächtige Haltung Gertruds beobachtete , Vj
wie ein Engel der Unschuld , und er konnte ßw p# .
ihr nach dem Gottesdienst einige Worte dar» . jjil “Jr

Einer der Kirchenbesucher hatte das Paar sth^ giuS' ' ,(
verloren , und als er an ihm noch einmal vori ■
Gertrud tief und achtungsvoll . ,ullt 3|l1t

„Wer ist der junge Mann , der Sie soeben a
grüßte ?" fragte Herbert.

„Es war der Freiherr von Dahlem ."
„Ich denke, der ist tot ?"
„Der Vater ist gestorben ." ,?ll F
„Woher kennen Sie den jungen Herrn - .^ZcU- jf
„Ich bin bei seiner Schwester Erzieherin u #

Ihren : Schwager ins Haus kam." ^ . -̂ „ge ö' J
„Richtig — das hatte ich vergessen. Der

Sie wohl ?" setzte er dann hastig hinzu - „ip
Gertrud errötete , als sie mit einem Nein a jfldr

Herbert , wie er darauf käme . . ^ t>r «ir ^ ^
„Er machte so eigentümliche Augen , a>S i ^

mich wäre ." . . jn' 1“ J
„Herr von Dahlen : befindet sich in t>est #

wohl an andere Dinge ." . m
Sie haben von dieser Stellung nienum ^^ ^ ,ul^ >>

werte'

<FWeshalb sind Sie von der Frau Oberst lv' ^ jg
„Mein Himmel , Sie fragen mich ja

richter aus !" suchte Gertrud scherzend au - ^
„Scherzen Sie nicht ! Der junge Herr

Sie es nur ein ' . . ."
„Sind Sie eifersüchtig ?" . .m ? '

Habe ich nicht das Recht , es zu 'Ha.
Ihr Vertrauen , Gertrud ?" es $ m# 1' #

„Run , denn, " entgegnete sie verlegest , u"'
Dahlem liebte mich. Als seine Mutter die-' ^ ,vvt'

- von Dahlemshof fortzugehen . Sie hat l

I.
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jWt. hfe?^ e dies hastig und mit innerer Unruhe hervor.
\ii ^ ? icht zum ersten Male im Leben, damit eine be
§ ? tz ^ drheit. Aber sie hatte dabei nur die gute Absicht-, di,
" ite* •?0n  Herbert Besitz ergriffen hatte , zu beschwichtigen,

'lbx Worten auch zu glauben, denn er fragte nicht

^ tt

/
jt1
dk«,

? 'Jiorf,J seine frühere Unbefangenheit hatte einer auffal-
^ ^ ^ "klichkeit Platz gemacht.

^ ^ darauf erhielt Gertrud folgenden Brief:
IlifSHefiP • «Verehrtes Fräulein!

«>,»n ^ ie iaht Ihr Schweigen auf meinen Brief vom ver-
"^nerstag. Sie haben eine andere Wahl getroffen,

As i* Kunden , der das Glück hat, Ihnen besser zu ge-
i? SuJ ' werde mich in mein Schicksal ergeben, indem

vê fsdn suche und bitte den Himmel, daß er IhnenUeche, das Sie verdienen,
j. Mit einem Lebewohl für immer
Mkichz , Ihr Ewald von Dahlem ."
&t^er i soeben diese Zeilen gelesen, als Herbert zu ihr

M,chh t>ef  .lClt-
«aus  und setzte- sich neben Gertrud , bie mit

, setzt unumschränkter Herr und reich. Und da

ch? ^ äu>>,' I " der Fensternische saß. Mechanisch mit Schere
V '"«re sielend , starrte er vor sich hin.
m  ftoe nn ^seicht ein Glück für Sie gewesen, " begann er

bei Frau von Dahlem geblieben waren ."
Gertrud erstaunt.

„icHte fetzt unumschränkter*4 *

'Je?  GlichtĈ ltl’T wären mit diesenr Thema fertig."
^,"Zk^ _. ^ enn es will mir nicht aus dem Kopf, daß der
4 ° "ichtI Sie verliebt war , als Sie es hiustellen. Wer
'^ k.^ rbeÄ - 'h" geliebt haben ?"

f
1,'itl)1 übetX vUc' daß Sie so sehr zurückhaltend in Ihren Alit-
[iiityin sg °leje Familie sind. Darin liegt ein Verdacht,
V tt^einÄhei§; Außerdem sind mir durch einige Bekmmte,

>>>,, sLfkehren, allerlei Gerüchte zu Ohren gekomnien.,if ^ h». 11 fetp cm- r. ..,. -1 . -. J. L _n - t._ oII
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junge Freiherr hat sich später nie mehr um

,"'UEN

io 1, ..
U0T1 itutuv-i vyvmu/H. 0~ ^ Vvwt  v'

„i«enn  4 >e bie Wahrheit nicht eingestehen?"
-.4 gelles,? zudringlich werden. Ich habe den Frei-

£ ®.etttuh ' Glauben Sie mir nicht mehr ?"
bvi! v e haben keine Ahnung, in welchem Zwie-

hkx̂ ahl» '"we! Mein Onkel schrieb mir heute, daß Sie
:Ah l ®olin /fassen hätten , weil Sie ein Liebesverhältnis

4 >»us, ;l n Sie ?" rief Gertrud erregt . „Da man mich
Ar», ,'ch cA meiner Rechtfertigung die volle Wahrheit

Mt Schonung ■' - ~ "
‘Nü'1 f% !|! scheine o_ _ . _

’ ll)enn Av e Heirat , und ich habe Dahlemshof verlassen..1er Widei-MvuM nicht  npvnpSpti märe.

_ für Sie verschwieg. Herr Ewald von
Hand geworben. Seine Familie war

dt  >
io .

»0"^Herzen. Ich kämpfe und leide und wünsche
' eAikelj "" ' ? / .

. tiichf1 ^beugsam , und meine Mutter bittet mich
VpAuhAteu . Ä m# r zp erzürnen . Ich habe vollständig

ich-.„ser Widerspruch nicht gewesen wäre , hätte ich
- o wngen Herrn nicht liebte."

“ hat man mir erzählt. Und doch, es nimmt
!>!'n»"Mals Herzen. Ich känipse und leide und wünsche

.̂ nkeichsAoreu zu sein. Wie soll das alles noch enden?.Wt' % r - — - -

-

Airtf. ’fie n? dies
r tn ^ -scheiden Sie , was ich tun soll."w, hetrosß ' 'offen, daß sie nicht wußte, was sie ant-

'tiKrKiorx vin;»»,, em .Augenblicke trat die Kommerzienrätin
Aüt tlll! daß u s" der die beiden sich befanden, war so
■,yc'npr ^ »qehJ -L 1?1 '"cht entgehen konnte. Da sie in die
^ '? or, genierte sich Herbert denn auchjf^ qsAchtvestp.' '. ,
VHi ! bniA . e neue Sorge anzuvertrauen.

- ^ uätetitQtin wchts Neues , lieber Herbert," antivortete

b -ÄÄ -Äi ' sÄtef Sie

<DiHA . ®ertl-',.k” bu  konntest vom Onkel nichts anderesstk. Milk v^0 iuufcfp rtioirhSrnliri  S -rtto i>R "
^5 c daßGußte  gleichfalls , wie es steht. tmr
ii'1 Sie"3 ®ip *ku antwortete Gertrud bedrückt.

xjAicĥ . annt chgen, Gertrud ?" rief Herbert erregt,
iv u lxtẑ . Sie\S}

ks iuÄ ^ gk?" fragte die Konlmerzienrätin.
" G gehen. Ich würde ans alle Fälle meinem so'̂ dad

p« «V - -- im Stich zu lassen? Ich will und
>s,,i Versuch unternehneen ."

,9ntda« soiêuichî ^ brtrud ins Unglück bringen.
Verl, kleine

r ’ tv (J- " vvm v̂u .vv
?t-äat)!en" 11 G'^ dc aus, um deine Handschuhe

ermogeu vom Vater her."
iuck- >Ueü

ziind was die Handschuhe an belangt. . ‘
annützen Wv-4 -! Du weißt, daß selbs

bei größter Sparsamkeit davon nicht zu leben ist. Unter solche!.
Umständen eine Ehe eingehen, iväre geradezil ein Verbrechen."

Gertrud erstickte fast vor innerer Bewegung , sie erkannte
die ganze Haltlosigkeit dieser Lage und hatte auch in Herberte
Charakter einen Einblick getan, der ihr das Vertrauen zri ih>>:
raubte . Wie sollte sie seine Versicherungen, sie nicht im Stich
lassen zu ivollen, mit seiner Verzagtheit und Unentschlossenheil
in Übereinstimmung bringen?

„Haben Sie denn nienmls daran gedacht, einen Beruf gu
ergreifen ?" fragte sie in ihrer Verwirrung.

' „Ich wollte mich der Offizierskarriere widmen, habe aber auf
Wunsch des Onkels landwirtschaftliche Studien betrieben, um
später einmal sein Gut verwalten zu können, denn ich war von
jeher zu seinem Erben bestimmt."

„Und damit war Ihr Schicksal entschieden, Sie können ohne
Einwilligung Ihres Onkels nichts unternehmen ", sagte Gertrud
mit großer Bitterkeit.

Herbert sah sie an und bemerkte, daß sie nur noch mit großer
Mühe die Fassung bewahrte . Sie zitterte und sah bleich aus
wie der Tod . ’ ,

„Es ist ja noch nicht alles verloren, Gertrud ", sagte er begiu
tigend. „Zittern Sie nicht so und machen Sie mir keine Vorwürfe.
Ich werde selber mit denr Onkel sprechen, vielleicht richte ich per¬
sönlich mehr bei ihru aus ."

Ein ungläubiges Lächeln huschte über Gertruds Gesicht.
„Ja, " versicherte er noch einmal , „ich werde alles ausbieten

und noch heute abreisen."
Gertrud zuckte die Achseür und antivortete nicht. Sie erstickte

fast vor innerer Aufregung und ging auf ihr Zimmer , während
die Kommerzienrätür mit ihrem Bruder noch eine lange Unter¬
redung hatte . Das junge Mädchen schloß sich in ihr Zimmer ein,
der Kopf brannte ihr wie Feuer , und sie hatte das Bewußtsein,
daß ihr Glück, ihre Hoffnungen zertrümmert waren . Sie zweifelte
nicht an Herberts Liebe, aber er war ein Mann ohne jede Selb¬
ständigkeit und darum also kein rechter Mann . Er hatte sich etwas
vorgenommen, was er nicht durchführen konnte, und sie selbst
hatte sich durch ihr eigenes Gefühl in eine Täuschung versetzen
lassen, die sie jetzt als Schimäre erkennen mußte.

Diese Gedanken quälten sie so lange, bis sie betäubt aufs
Kissen sank und in einem tiefen, traumlosen Schlaf ihren Kum¬
mer vergaß. _ (Forgetzung folgt.).

„wer andern eine Grube gräbt
Humoreske von A. Rode.^ , (Nachdruck verboten.)

M8ie Finken schlagen: „Der Lenz ist da !" Kein Ohr, das sich
ihrem schmetternden Jubelruf Verschlüße, keine Brust, die

sich nicht fveitete bei dem alten , ewig neuen Klang ! - Wer
denkt an die Unbeständigkeit dieser ersten sonnigen Lenztage, an
Stürme und erneute Kälte, die sie verdrängen werden ? - - Mit
lachenden Augen grüßen die Menschen den Frühling!

In den Gärten der Provinzstadt M. wimmelte es von fleißigen
Arbeitern , die die Sonne hervorgelockt hatte.

Der dicke Rentier Götze schaffte gar in Hemdärmekn, so warm
hatte sie ihni gemacht. Und hatte es doch gar nicht nötig,
sich als früherer Bäckermeister so abzurackern, denn außer dem
schmucken Hause, das er bewohnte, gehörte ihm noch die gegenüber¬
liegende Villa. Augenblicklich war sie an drei unverheiratete
Herren vermietet. Oben wohnte ein ältlicher Hauptmann und
unten zwei Leutnants . Die Nähe der Kaserne machte die Woh¬
nung beim Regiment sehr begehrt. Im Grunde war es dem
Herrn Götze ja nicht lieb, diese Junggesellenwirtschaft in seinem
Haus, aber soviel er beobachten konnte, verhielten sich die neuen
Mieter recht brav. Eben jetzt sah er die jungen Offiziere ivieder
im Garten Herumpusteln.

Was trieben sie denn da ? — Rosen aufdecken Mitte Marz?
— I , das wäre ! Die Jugend kann's immer nicht abwarten.

„Guten Abend, meine Herren !" rief er hinüber. „Lassen
Sie die Rosen nur noch im Winterhabit , sonst kriegen sie beim
nächsten Frost was >veg!"

Damit schulterte er den Spaten und ging nach der anderen
Seite des Gartens hinüber. Am Hause, gerade an der Spalier-
wand mit den frisch erblühten Pfirsichen, begegnete ihm seine
siebzehnjährige Tochter Magdalene.

„Sieh nur , Vater !" rief sie erfreut und hielt ihm einen Veilchen-
strauß entgegen, „die habe ich drüben unter dem Fenster gefunden.
Ob sie hier am Staket auch schon blühen ?"

„Freilich blühen sie!" beteuerte Herr Götze und hob schnuppernd
die Rase. „Die ganze Luft riecht ja danach!"

Seine Blicke ruhten mit Wohlgefallen auf dem,  l-.ebl-chcu
Mädchen, das im rosa Kleide gar so rank und licht und schlau!
bor ihm stand. Und i:n Men sagte er sich, daß oas lichte kstot



Die Spanier m Marokko. Phot. Antonio  C orri a s. tito'.i
Seit der Teilung Marokkos dringen die Spanier in dein ihnen zugefallenen Teil planmäßig vor. Unsere Aufnahme zeigt die anr weitesten
vorgeschobene ^ perationsbasis mit den tleinen spanischen Befestigungsanlagen und Vorposten : 1. Der Berg Asfa. 2. Friedhof . :r. Block- K

Haus. 4. Spanische Stellungen.

ihrer Waugen nach viel schöner sei, als das der Pfirsichblüten am
nahen Spalier . Ein blitzsauberes Mädel war sie doch, seine Lene!

In dieser Beobachtung stand Herr Götze nun aber durchaus
nicht allein.

Die beiden
jungen Offi¬
ziere in der
Nachbarvilka
teilten sie z.
B. aufrichtig
und legten
grasten Wert
auf ihre Ver¬
tiefung. Des¬
halb beschäf¬
tigten sie sich
auch sv ange¬
legentlich im
Garten zu ei¬
ner Zeit, wo

die schöne
Magdalene

im Nachbar
garten aus¬

zutauchen
pflegte.

Leuchen tat
zunächst, als bemerke sie die beiden überhaupt nicht. Zierlich
raffte sie das rosa Kleid und kauerte im Boskett am Zaun nieder,
um das braune Herbstlaub von den Veilchen fortzuwühlen.

Aber auf die Dauer konnte sie das Kreuzfeuer der bewundern¬
den Blicke nicht ertragen . Sie hob das Köpfchen und erwiderte
züchtig den Grust der jungen Herren, die nur auf diesen ''Augen¬
blick gewartet hatten , nur ihre Mützen zu ziehen.

Als sie dann aufstand, huschte ihr Blick noch einmal rasch
hinüber und blieb aufleuchtend an den großen braunen Augen
des Leutnants von Cleve hängen, die verzückt auf ihr ruhten.

Gerade im nümli-
chenAugenblick trat
oben der Haupt¬
mann Franke ans
Fenster , unt das
Kroki zu prüfen,
das er im Laufe
des Nachmittags
mit viel Eifer und
Sorgfalt angefer¬
tigt hatte . — Die
scharfen Gläser sei¬
nes Kneifers wur¬
den gewisserinasten
der Brennspiegel
für den Funkey,
der aus Magdale-
nes schönen Augen
sprang.

Und der Funken
zündete.

DerHauptmann,
der bisher für des.
Frühlings Erwa¬
chen weder Auge
noch Ohr gehabt,
bemerkte plötzlich,
daß sich die Büsche
in lichte grüne
Schleier hüllten
und daß von,Stadt¬
wald eine Amsel
berüberflötete und

die ganze Luft voll verhaltener Sehnsucht war . Tief seufzte
er auf und wandte sich ins Zimmer zurück. Aber che er die
Lampe kommen ließ, saß er noch eine ganze Weile und träumte.

Wie das blonde Haar um das rosige Gesicht wehte ! Wie
die blauen Augen ihn anstrahlten!

Nun ja, er konnte sich ja auch imitier noch sehen lassen,
trotz der paar grauen Haare im Scheitel und des durch häufige
Gichtanfälle etwas steif gewordenen Ganges ! -- So ein kleines
Liebesabenteuer wäre »och gar keine üble Unterbrechung des-
ewigen trockenen Dienstes in der kleinen, stillen Garnison.

Unter ähnlichen Gedanken begaben sich die beiden jungen
Herren unter ihm zur Ruhe. Aber während der dicke Frag

stein Magdalenes liebliches Bild sehr bald mit in
iiten hinübernahm , lag Cleve unter der Flut der ein
Gedanken und Gefühle mit glühenden Wangen rottd) ßri

Arabische Befestigungen . (>. Blockhaus. fl”

Befriedigt überlas er sein Machwerk. Das mußt^
das mußte ihr ans Herz greifen. So — nun '«in
er ihr zustellen könnte. Er' griff nach dein Karton/ -»jelisA
bogen, die ihm die Schwester mit scherzhafter -" y l|1Ult - lljlll Ult l Ut -| tC C llllt | \X) v- | rtlö *)
Geburtstag geschenkt. Ob man siegelte? - Doch ^
O weh ! Da entglitt ihm das Petschaft und siel f
Erschreckt wandte er sich nach der Schlafzimmertl>,. fir
re;r„ u ~iu «f, «. tfl l" .diEile halb offen gelassen. Aber Fragstein schlief -zgsähft

Der Bär war indessen an dem Plötzlichen bst ,,
schlaftrunken blinzelte er nach dem breü^^Dann -benierkte er Cleves,

erwacht.
auf dent Fußboden , inmn 'uemeu.it: ei 'i “--"' .. <.
Bon eifersüchtiger Ahnung erfüllt , richtete er >n ' t̂H
Nebenzimmer zu spähen. Da sah er den Kamewo ^
tisch sitzen und gerade den Siegellack übers Lim J

.. . . •- ja • - — - siaiid o-voliends den rosa Briefumschlag erkannte,
daß dort nebenan der Grund zu einem Liebeŝ ^  y

litev' i

schönen Magdalene gelegt wurde. Lautlos
zurück und beschloß, auf der Hut zu sein, denn ^ ^ .si^

tlr

Äuge auf die schöne Nachbarstochter geworfen
zum mindesten keinem andern.

Reue Pneumatische Fahrradstütze. (Mit Text.)

Terpentin-Gewinnung. Phot: Charles Deliu ^' ^ ,t .̂ (i^
Am nächsten Morgen trödelte er absiĜ jggr̂ lck

radeit einen Vorsprung zu lassen. Der '
leichtert, daß Fragstein ihn nicht bat, zu
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iim besten durch irgendeinen guten Witz, einen
Streich. Während er darüber nachgrübelte, lebte
er sich immer mehr in den Gedanken ein, Cleves
rettender Engel zu sein. — Wenn inan ihn an¬
führte, ihn zum Rendezvous bestellte? -

Er zog feinen besten Freund , Leutnant Lach-

'’jgHHg
v H

2»i,d
WM

^anstatt für krüppelhaste Kinder in München. (Mit
Phot. Ke stn e r & Co., München.

'r ^er Erwarten schnell und leicht los werde»,
"rdine hervor beobachtete Fragstein, wie Cleve

gleich einem lauernden Fuchse
am nachbarlichen Gartenzaune
entlang spürte, an der Stelle,
wo Magdalenes Veilchen blüh¬
ten, sein Briefchen mit geschick¬
tem Wurf durch die Latten
schleuderte und nrit dein Säbel
etwas Herbstlaub darüber her
stocherte, um es unberufenen
Blicken zu verbergen.

Zehn Minuten später ward
es von einem andern Säbel aus
seineni Versteck hervorgeholt
und eiligst im Armelaufschlag
des Trägers verborgen. — In I
der Pause zwischen derJnstruk-
tivnsstunde und dem Exerziere»
las Fragstein Cleves Poem : j

Wetjjt
% ?*>;*>•Dallwitz.

Text.)

ner , ins Ver¬
trauen . Dieser
war gleich Feu¬
er und Flamme
für die Idee.

Er selbst aber
wollte Cleve als
Daine verklei¬
det entgegen-
treteu . Sein
noch sehr jung¬
es , bartloses
Gesicht und die
zierliche Figur

eigneten sich
vortrefflich für
die Rolle. Das
konnte ja einen famosen Gotus geben ! Selbigen Tages noch
setzten die beiden den erforderlichen Brief auf. Er lautete:

„Mein Herr ! Dein herzbewegenden Liebeswerben kann ick>

Terpentin-Gewinnung. (Mit Text.)
Phot. CharlesDelius,  Paris.

1 Unte M

Erstelle»

llirifcf)mei cf)eTt

Herr" spricht:
"1* ' *"-Mt *bwJ^ ,cu

lebe

'S
2 - Sngslust, '

? meme  Brust! -
ÄÄ

!" geht ja
Kms ckl»n. owaiiem

Der geht ja
' die .

-eji°d seines "" ' ersten

l tcĤ eih Bürgec-
1 ! iii T der»w , em wahres

VEaKgerMensch

Ruine Rathsamhauseu(Bvgeseu). (Mit Text.)
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nicht widerstehen. Wollen Sie mich Sonnabend abend halb acht
Uhr hinter der alten Kapelle am Stadtwald erwarten , - tief
verschleiert und eine Pyrusblüte an der Brust.

Ihre Frühlingsblüte ."
Diesen Brief übergaben sie Lachners Burschen rmd schürften

ihm ein, ihn zwischen sechs und acht Uhr, während im Kasino
gegessen wurde, in Cleves Briefkasten zu stecken.

Der biedere Polack stand eine ganze Weile vor der Türe
und konnte keinen Kasten entdecken. Denn daß sich hinter dem
Türspalt mit der Aufschrift „Briefe" ein solcher befand, war
ihm unbekannt. Schließlich stieg er eine Treppe hoher , und
richtig, da war ein Kasten, gelb lackiert und verschließbar, wie bei
feinem Leutnant . Beruhigt schob er den Brief hinein.

So kam es, daß abends der Hauptmann Franke das rosa
Briefchen mit der Aufschrift „An den Traum meiner Seele"
kopfschüttelnd, aber doch freudig erregt in Empfang nahm.

Der Sonnabendabend war herangekommen, lind und lau rmd
düfteschwer, — so recht geeignet für ein Stelldichein.

Die beiden Verschwörer hatten sich rechtzeitig mit den er¬
forderlicher: Damengewändern hinter das alte Kapellengemäuer
begeben. Während Fragstein seinen Freund in den etwas eimpn
Rockbund hineinhakte und ihm die Helle Frühlingsjacke hielt, 'gab
er ihm Verhaltungsmaßregeln.

„Keine zu großen Schritte , Horst du, und nicht zu entgegen-
korumend! Halte dich mädchenhaft schüchtern im Hintergrund!
— So , nun zieh noch den Schleier herunter ! Famos siehst du
aus — einfach täuschend!"

„Uff - ist das warm !" stöhnte Lachner hinter dem Schleier.
„Und eng !" fügte er hinzu, indem er ein paar Schritte tat.

„Na ja, ich sage dir ja, — keine zu großen Schritte !! — Komm
her, noch die Pyrusblüte ansteckerr! - Mensch, halte doch die
Hände nicht so ungeschickt!"

Lachner faßte das Kleid mit den Fingerspitzen rmd begann
zierlich zu tänzeln.

„Wenn du dich so affst, glaubt man es dir erst recht nicht!"
kritisierte der Freund . „Dann setze dich schon lieber still hin.
Hier der Baumstumpf ist sehr geeignet !"

„Aber nicht eben bequcnr!" ächzte Lachner, sich niederlassend.
Doch Fragstein blieb fühllos.
„Nun wäre ja alles in Ordnung !" entschied er. „Ich stelle

mich da hinter die dicke Buche. Also warten wir !"
Sie hatten nicht lange zrr warten . Punkt halb acht knackte

das diirre Gezweig anr Boden unter männlich festen Schritten.
Fragstein reckte den Hals. Was war das ? — Der Freund

sprang auf, staud einen Augenblick wie versteinert und warrdte
sich daun zur eiligen Flucht.

„Der Hauptmann Franke !" zischte er dem verdutzten Freunde
ins Ohr, und nun rasten beide in großen Sätzen durch den däm-
mernden Stadtwald.

„Begreifst du ?" keuchte Lachner, den Rock bis über die Knie
hvchgerafft, den niedlichen Primelhut auf den: linken Ohr.

„Begreife nicht — aber ahne, — dein Roß von Burschen!"
kam es stoßweise wütend zurück.

Am Stadtwall machten sie endlich halt. Fragstein schälte oen
Freund aus den Frauenkleidern.

„Wenn er mich nun erkannt hat , wenn er mich meldet ?"
sorgte sich der.

„Wird sich hüten , blamiert sich ja selber! Nur jetzt schnell
nach Hause !" —

Sie wollten sich über die Mauer schwingen, da hörten sie
drüben zärtliches Geflüster, eilte tiefe, weiche Männerstimme
und ganz leises, liebes, silbernes Mädchenlachen.

Neugierig erhoben sie sich und lugten über die Brüstung.
Ta ging eben ein junges Paar vorüber. Der hochgewachsene

Jüngling hatte den Arm uur die Taille des zierlicher: Mädchens
geschlungen, das ein rosa Kleid trug.

Verdutzt sahen sie sich an . „War das nicht —?“ machte Lachner.
„Jawohl ", nickte Fragsteiu ingrimmig. „Das tvar Cleve mit

der schönen Magdalene !"

Sonnige Tage.
Skizze von M.  Friede !. «Nachdruck verboten .,

* Die Erinnerung ist der Prüfstein eines Genusses.

Z^ amburg , die alte, reizvolle Hansastadt, hatte uns all ihre
Schönheiten gezeigt, nun wollten wir hinaus zur Nordsee.

Ein günstiger Zufall fügte es, daß wir an einer Gesellschafts¬
fahrt, wie sie arr der Waterkant vielfach veranstaltet werden,
teilnehmen konnten, dadurch hatten mir den seltenen Genuß
einer Nachtfahrt, nach Sylt , der Königin der Nordsee.

An emern warmen Jniiiabend war es, da eilten, Glock nenn,
viele frohe Menschen zu. den St . Pauli -Landungsbrück-m, wo der

stolze„Kaiser" seiner Passagiere harrte . Es ging auch
und Drängen , und wir betrachteten es als gutev ^
wir ohne Ellenbogenkampf gute Plätze auf dem ^ ■mwir ohne Eüenvogenkamps gme Platze aus oem - .0
obwohl vierzehnhundert Menschen die Gaugwach >,

Pünktlich um zehn Uhr ertönte der tiefe Ton des ^ ^
und langsam setzte sich unser schwimmendes Haus «' ^ ^
die Elbe hinunter ; jeder hat sich mit frohem
tiirfitirx»« vRTnnirtrfprt der Hapag anvertraut . Stolz VN̂ jt|

fer au Blankenese, dem lieblichen̂ «
Hamburg, vorüber ; da ist's auch gut sein und Ms"' jp ^
zieht unser Danrpfer

auch schöir anr Elbestrand ein lustiges Bade- und fn
. •Ci . c . .. rv . . . . t Otl illb Wtl* In>

meist von der Jugend gewürdigt. Bald bricht
herein und von den verschiedeiren Leuchttürmcn
feuer als sichere Leitsterne für die Schiffer, dann w^ jii

Hi

an Brunsbüttel vorbei, rmd im hellster: LichtcrgU""! ^fC’tttfrrfAvf iMtvv» ht' lTT̂ ...iiC .
•i

Einfahrt zum Kaiser-Wilhelm-Kanat. Auf dem h,
uns ein gemütliches Plätzchen eingerichtet, in "• „# ! %UUV UH u . iywuu/u .. , - » . 'ist
gehüllt, danrit die kühle Nachtluft uns Landratten F. \ fl

Interessante Studien bieten sich nun dem̂ ^ I$
lustig ist's oft anzusehen, wie sich die verschiede" r,^
zrr der „großen Seefahrt " vorbereiten. Riesige
legten Stullen , ganze Flaschen voll Kognak oder W

t, nur damit nachher um so mehr " jj ,»k 7̂:den verdrückt, nur uumu uuuu/ei um ,0 uur rngl
— geopfert werden kann. Noch geht die Fahrt fl* ^
doch da Windstärke 8 von draußen gemeldet 1
bald ein „büschen schaukeln". ^

Ein junges Ehepärchen sitzt mir gegenüber, s>̂
schivächlich, er ebenfalls jung und schlank und,
Q'lv .'.-It /aIa.aa* A 1a r\C>Av* 1 • i-A/AVAA-if ifiv 8»»rt rillst , iflt' ‘ ,Frauchen zärtlich besorgt; damit ihr die frische n if)1',;
bet, hüllt er sie fürsorglich in die Reisedecke und un cn il’̂
an seine Brust, damit sie den Schlaf nicht g"nz
Ihre Einwendung , daß es für ihn doch so

7«ii

»itt

H

widerlegt er lachend: „Nein , im Gegenteil , .„sttcP p
auf der ganzen Lebensfahrt in meinem Arm j.Mt'-ji

Nun , wir werden ja sehen, ob er es .
vermag und sein Wort hält — denke ich. KurzL1 | t'
kommt Kuxhaven in Sicht, und voll freudiger ^ w
nun hinaus zur Nordsee. Karrm sind wir ave . flli L
da fängt auch unser „stolzer Kaiser" schon tM ^ so^
und — o weh — die freudige Stimmung , die z t"E.j
an Bord herrschte, sic ist gänzlich verschwurt . j#
Gestalten , die mit sich und der Welt
hängen über die Reeling gebeugt und — opu yc  ^

In : Oster: dämmert der Morgen , und :
droben am Himmelszelt verblaßt allmählich-, M
Stunde ! Immer mehr rötet sich der Hinp" ^
Sonnenaufgang belohnt unser Wachen.
dem Meer, so kommt Frau Sonne strahlert1
und blendend in ihrer Pracht ! Ein rnrverg

DasWie, schön ist doch die Welt ! _ .. t ^ §S
nie
.ie

lichkeit der Mutter Natur , so vergißt man dabeil

ist der große Vorzug vom Reisen, daß L
rie der Anschauung sich die Seele "Peripherie der Anschauung sich die

Und schaut man mit offenen Augen all du
fl". . . . ,- n-r . . Jioch , « $

Herzeleid, und man hält das Dasern arm) ' '
ohne das persönliche, intime Glück. . t-.M n" s

Sich der Allgemeinheit
mittel êiner hohen,
köstlichste Ersolg, den solche Fahrt , der

. ach»" >ri 1 ^
lgenreinheit unterordnen um >̂ tc"' ß
»Herr, weisen Weltfügurrg !c‘. ii ’
i. den solche Fahrt , der aufg J  it % a t..;"

gegen, haben kann. Wer hat in seinem !' .fl
rnals die Wahrheit des kleine» Verses er,

Lebe" ,̂0

Man hängt sein Herz an Alenschen.. "^ chb̂ sî .
‘"T" m 1 "" " m.a

fli'

Man wünscht sie sich und .hat sie heb) "
Und wenn man sie besitzt, mnß man 11 ii" tf 't.

in der Einbildung nur J 1
.. .. _ sich wieder, daß hie £̂ 1$ äkfjjl  k

sichersten Leiter unseres Geschickes sind. -Nmjche" » .
in die Welt hinaus mrd sieht die unverglm r. ' •

Sie hatten in
Da bestätigt es

lt hinaus und sieht die unvergre . siĉ
wie nur die Natur und feine Menschs"b „̂c , (A ^
bann wird man sich rricht in Trauer uv ,-̂ he" ' qzi" Ks
verlieren, sondern über seinen Schmerze i

Wie unvergleichlichgroß und schön ^ ifwAi'1!1! '
und wie mächtig offenbart sie sich unh l st ^
Hier spürt man die Allmacht und erkennt, 0 " ,^ " g' .
mir Stückwerk. — Doch der stolze Dan^ sti"
Hand erbaut , er führt uns , da die dNoĥ ' mgegs ichck
sinnt ist, sicher und schnell unseren: . b ' sß . selte"Z»i>ss

Rur wenige hatten vollen Genuß dwl ^ »"" j>K stj
den, denn viele hielt auch Gott^Morpy^ ^ ^,n>,, .77utu , ucmi vtcic - yic -u . uuu ; vi/vn - - 7 / .
achtstündiger Fahrt sichten wir d'.e 7
nni-ig bessert sich wieder. Ich sch"'.!? ruut. .

0!



inj) das beide umhüllt , sah ich, daß das Bild
*)<rttc, jetzt hielt sie sein Haupt in ziemlich un-

u w an ihrer Brust, und er schlief ganz friedlich und
yJ 'M 'tf) in guter Obhut ! O, ihr Frauen!
"i bjjn jft die schöne Fahrt beendet, und die kleine Sylter

uns bald gen Westerland. Bald sind >vir aucli
^E den nur ein Rordseebad voll zu geben versteht, ge-
7 dxx Ödende , sonnige Tage lassen die armen , müden Herzen

^uien , würzigen Seeluft am Strande sich kräftigen.
!!y j 1,'ij(i^ nn̂,et und braust die See , als wir uns aufs neue
b.M»,».. y der „Hupag" anvertrauen . Hoch türmen sich die

>1-!'
lustiger Wellentanz läßt unfern

!»lj ' erzittern.
trieft * dje Zeit auf hoher See ist und daS Auge kein

rchiffskoloß biS

? .öie' u ^ ^ud aber köstliche Stunden , die mir wie eine
jlfSfii Unendlichkeit dünkt, stcichts ist zri sehen und hören
V , »ick! s.^ iben der Welt, der Schutt des Alltags, er

KU uns heran . Himmel und Wasser, sie geben
p" und unserm Empfinden eine ganz andere Rich-^Und iTu - ^1 — v„.v B~. 0 - — I

sKiin̂ stlehr bläut sich der Hinrmel über uns , und tief
M Xiie 'ch >st das Meer , dem wir uns anvertraut . Diese
F Sanhn!<«eine  gewaltige Sprache.
;rp'! ■!I ’ltibi .. ertönt da der Ruf und schreckt mich aus meinen<re ^ - . ‘ .

' ^ HC
Iiik’Ö!  ^ e§  entzückende Felsenplateau trotzig im Meer.

«^ en  es zu schützen vor der Naturgewalt , es
J 1’! Kön„' .uemes Eiland, von fleißigen Menschen bewohnt.
J  V ^'tt det L “ ' ' “ ■

ij5e,VlftnK^ Uraen  auf . Richtig, schon ist die stolze, kleine
^ steh? ?." . Sicht. Wie aus einer Spielzeugschachtelauf-. > t. .Uflnv..

% :."i iz s.’ «unn, Road ist de Kant,
. . "an, dett is det Woapen vant hillige Lunn !"

''io pan'g.ender Schönheit ist eine Rundfahrt um die
,% tn  Unvergeßlich ist der Anblick der schauerlich
Sf bie ^ iele, viele schöne Erinnerungen nehmen
®Ho lc^. UuS  heimwärts ruft , mit , erfreut und er-

. WCt®tititievUnk so kehren wir frohen Mutes zurück.
sW ^ jssap.'. rung ist es nun eine schöne, köstliche Zeit , denn

wieder Innigen Tage dort oben ani schönen Nvrd-

bas Land der Blumen.
v,9‘anbev «,

it['; lllist„ aeM eine ausgesprochene Vorliebe für Blu-
°d[c.l)nei8lu tl1etn. &reu "ö der Natur ist, so kann er sich keine
' oonken, oder er übersendet kostbare Blumen-

h?1ôh P..!f' Die meisten Blumen erhält England aus
ySioK Stifte lj’5 Mai gehen von Paris ganze Blumen-

vexn ? - von wo aus dann die zarten Nizza-Rosen
ii!°H ; >n werden. Es werden von dieser Ware dein
vSj/F Zeit über 4% Millionen Pfund eingeführt,

mten r,!)iiiand selbst sehr hoch im Preise, wenn es sich
^iinx̂jfstvvdelt. Man zahlt hier Liebhaberpreise, wie

zu lö00
einer
Mark

/ *C'Nt4 nin cti!n‘ HUl‘t- Man zahlt hier Liebhaberpreise, wie
J/ Einmm^Hjwzintheirzwiebeln werden bis

.ist
^ Cocoles. Plötzlich erblickte die Dame eine

ö Ä ^rie Grüßte der Herzog von Marl'borough
4 kSfrÄSU 0* eine Rose den Preis von 3000
>, f, viarcĥ/nchtrgte mit einer Dame die gärtnerischen
|l!” t ' Ijfr * rptk ' ytl -U.J H .V41M.VV c-u . VHIV-

>̂ll> t?̂ NugR>0"Er bisher noch nie gesehener Färbung,
‘iJ ê be‘ vte der Bewunderung und des Entzückens
^j % '■seiner .schritt auf den Rosenstrauch zu und

ÄGebeiÄ « * *« bewunderte Rose ab , um sie
r ic\ „-1 Ävrk̂,,^vurdigen Worten zu überreichen. Cocoles.

i

Mhlx̂ ^tete.
sitzS ^stMentzz°Ä ihn auch das Gericht verurteilte.

wissen, daß sie ihren vornehmen
!?>,, N̂te,, ' der e„m^>urd Teuerste anbieten dürfen. Eine

i ^ orsaĝ vvdigen Worten zu übe
v v̂vb«>)'" igeteilt hatte , verlangte vom Herzog eine

« M hj,M^ k, die aber der Herzog ablehnte. Es kam
st msiaiir̂dn„a .v.wcke Cocoles Nachweisen, daß die von
iXc,* tu 2,1 dede>,.bs"vr Rose die Mühe cuid Beobachtung

" e Ahlen r» sb' Do blieb dem Herzog nichts anderes

Cocoles Nachweisen, daß die von

£

»eini .,^ füllte"? Äm " Aristokratie und Hochfinanz sind
». A hnnderc wt\^ette- ®er  Blumenaufwand betrügt

flr!, der Inhalt des Buketts dagegen
^ls!e!'".Er die mg? Schnmckgegenstünde, Ringe, Arur-
Ä swht mm? mct  Sclberdraht befestigt, ver-

Aman diesem Blmnenswäüd nicht ^ tnch
V 'h? klei. vrreicb^ '^ elen kür Tausende voir Mari enthält.
R\ ^n ci?! . ^ eichonf 011 9 ein  zum Geburtstag Blumen-

v̂ tangests .e verborgen tragen. Auch Bühnen
\? cMc!fef,ln en JtpK6 ostbare Bukette, so daß man es

% mm, 1 gewöhnt ist, einen Strauß, den
^ Wasstr keinen Inhalt genau zri prüfen,'vllt. s)( s)J{

Zweckinästige Wäscheleine für Balkone.
Die m einer Emciillehülle untergebrachte Wäscheleine ist nicht

nur leicht überall anzubringen , sondern sie sieht auch hübsch und gefällig
aus und ist
stets zun.
Gebrauche
fertig. —
Dadurch,

daß sic im
stbchtge-

brauchsfnll
mit Hilfe
der an der
Unterseite

bel sofort
wieder

aufzurol--
leu ist,

bleibt sic
vor de>u

Schmutz
und Regen

geschützt. Man kann sie in jeder beliebigen Länge nufspauueu, denn sce ist
durch den beweglichen Kurbel einstellbar. Die neuartige Wäscheleine ist von
F . Otto Müller, Leipzig, Königsplatz, für den Preis von M 1 .80 erhältlich.

): ii Unsere Bilder

Der Kampf mit dem Drachen. Was rennt das Volk, ivas wälzt sich
dort, die langen Gassen brausend fort ? Einen ähnlichen Auflauf gab es
kürzlich im Städtchen. Die Knaben vergnügten sich auf dem geräumigen
Marktplatze niit dem Steigenlassen eines Papierdrachens. Prächtig war
er bemalt, sein Schweif >var mehrere Meter lang. Und steigen konnte er
wie kein anderer. Straff lag er an der Leine und höher, immer höher
nahm er seinen Ftng. Da kam ein tüchtiger Windstoß und in kühnem
Bogen ging's den Häusern und Dächern zu , und unversehens hatte er
sich' jm Storchennest verfangen und wollte trotz allen Ziehens und Reißens
nicht mehr frei werden. In : Neste saßen schon seit einiger Zeit junge
Störche, häßliche Geschöpfe, dürr und unansehnlich, mii federlosen Flügeln
und langen Schnäbeln. Tie Knaben hatten sie schon zu wiederholtenmalen
vom nahen Kirchturm ans beobachtet. Die machten Augen! Und ein Ge
klapper fingen ste an, als sie das nie geiehene Ungetüm mii fliegendem
Schweif und wehenden Troddeln a»f ihr Nest zukommen sahen. Rasch
kamen auch die beiden illlteii. Zeternd umflogen sie das Rest, ivagten sich
aber aus Furcht vor dem Störenfried nicht in dasselbe hinein. Unten aber
auf der Straße versammelte sich fast die gaiize Schuljugend und auch die
Alten fehlten nicht, denn das seltsame Schauspiel zog jedermann an. Leider
machte der Kaminkehrer demselben bald ein Ende, indem er den Drachen
herabholte und so die aufgeregten Storchen zur R>ihe brachte. St.

Eine »cue pneumatische Fahrradstütze. Die vom Erfinder, Tollier,
auf dem Hofe einer französischen Kaserne vorgeführte neue Fahrradstütze,
die ohne de» Fahrer zum Absitzen zu nötigen, in Slnwendung gebracht
,verden kann uiid jedes Fahrrad sofort standfest macht.

Der Terpentin und seine Gewinnung. Zeichnen sich auch vornehmlich
die Bäume der warmen Länder durch ihren großen Reichtum an Harzen
der verschiedensten Art aus , so liefern doch auch die Nadelhölzer unserer
nördlichen Himmelsstriche einen Harzkörper, den die Industrie gerade in
außerordentlich großen Mengen benötigt. Es ist dieses das Terpentin , ein
mehr oder weniger dickflüssiger, dabei sehr klebriger Pflanzenstoss von
eigentümlich aromatischem Gerüche und weißlicher oder gelblicher, bis
brauner Farbe . Derselbe besteht größtenteils aiis jenen charakteristischen
Kohlenwasserstoffe», welche die Chemie als Terpine bezeichnet und die sick,
namentlich in den ätherischen Ölen finden. Ein solches ist das Terpentinöl,
ivelches durch Destillation des Terpentins gervoniien wird und eine färb
lose, sebr brennbare, leichte Flüssigkeit von eigentümlichem Gerüche dar
stellt, die Schwefel, Phosphor , Harze imb Kautschuk leicht auslöst und in
der Technik nicht nur zur Bereitung ooit Firnissen und Lacken, sondern auch
zum Bleichen von Geweben, zum Entfernen von Fettflecken>i»d mancherlei
andereil Zlvecken Verwendung findet. Das Hnrz aber^ welches bet bei
Destillation des Terpentins zurückblcibt und in besonders reiner Form das
bekannte Kolophonium oder Geigenharz bildet, ist ein spröder und harter,
gelb bis brauner Körper, der ebenfalls zur Firnisbereitung , zum Löten von
Metallen, zur Herstellung von Harzseife und verschiedenen Dlilgen dieni.
Der größte Teil des in Eiiropa ans den Markt komnienden Terpentiiis
wird an der Westküste von Frankreich von der Straiidkiefer Linus maritima
oder pinasteT gewonnen, die an der Westküste von Spanien , Portiigal Mid
Frankreich weit ausgedehnte Waldungen bildet. Der meiste Terpentin
>vird in letztgenanntem Lande, welches jährlich eine Produkiioil von lck bi-,-
15 Millionen Kilo zu verzeichnen hat, in dem Departement Landes er¬
zeugt iind iiian verführt bei seiner Geminnnng dort in folgender Weisê
Je » ach dein Alter und Umfang der Strandkiefer schlägt manjui ihrem
unteren Stammende auf einer oder auch auf verschiedenen Seiten die
Rinde ab ilnd' mit ihr zugleich eine dünne Lage des lurier ihr befindliche»



SkammhvlziH, so daß an dem Baume eine oder mehrere 1 bis 1% Meter
lange und 10 bis 20 Zentimeter breite Wunden gebildet werden. Aus
diesen beginnt nun der Terpentin sehr bald auszutropfen und man fängt
ihn dann in kleinen Olefäßen von der Gestalt eines Blumentopfes aus
lAbb. 1). . Von Zeit zu Zeit kratzt der Sammler das noch am Holze haftende
Harz ab und verlängert, wenn dessen Zufluß ein zu spärlicher wird, mit
einer langschaftigenAxt von der Form unserer sogenannten Dächsel die
Wunde an dem Baume soweit nach oben, daß sie eine Länge von 2 bis

. Meter erreicht <Abb. 2). So kann man aus einem gesunden, starken
Stamme bis 40 Kilo Terpentin gewinnen, um jedoch den Baum zu er¬
halten , entzieht man ihm gewöhnlich nicht mehr als 4 bis 5 Kilo von

-seinem Harze. In Nordeuropa gewinnt man auch beträchtliche Mengen
von Terpentin aus der -gewöhnlichen Kiefer und in Österreich svwie Süd¬
rußland aus der Edeltanne. Der amerikanische Terpentin entstammt der
massenhaft in Birginien wachsenden Weihrnuchkiefer (P. taeda ) und der
mexikanischen Besenkiefer (P. australis ). Der sogenannte venetianische
Terpentin aber , der im Handel sehr geschätzt ist, wird in Österreich und
auf Korsika von dem Lärchenbaume(P. laricio) genommen. C.

Die Landesanstalt für krüppelhafte
Kinder in München. Während die Für¬
sorge für lungenkranke Kinder, für chirur¬
gische Tuberkulose,fürRachitische,Schwäch¬
liche, für Krüppel jeder Art in norddeut¬
schen Städten zu wünschen übrig läßt, be¬
gegnen wir in Süddeutschland in dieser
Beziehung oft ganz vortrefflichen Einrich¬
tungen. Württemberg und Baden dürfen
stolz sein auf ihre Errungenschaften auf die
sein Gebiete, und Bahern darf es nun auch.
Denn es hat jetzt eine Landesanstalt für
krüppelhafte Kinder in München, die neu¬
lich in Anwesenheit des Königspaares er¬
öffnet worden ist. Der Gedanke, den ar-

man die Wiegen dieser Kinder, eine an die andere,
würde das eine Länge ergeben, die einer Reise um die
wenn man die Mütter mit ihren Neugeborenen eine st!
an sich vorbeidefilierenließe, immer zwanzig in der MachJ
die letzten vorbeikommendcnKinder schon vier Iah '-''

Fürs Baus
Gesundheitspflegeim Juni. Im Monat Juni wirdE ^ gn

Stärkung des Wohlbefindens von Körper und Geist die Abh"' ,,c fii
Mit unwiderstehlicherGewalt zieht es die Menschen v . uM
Namentlich diejenigen, welche in den großen Städten leve.
haben ein großes Bedürfnis nach Licht und Luft. Wer nu> ^* 1
nach Feierabend und an Feiertagen hinaus in Wald »iw^ ^
nur hinaus, streicht umher in der grünen Flur und ruht a>
. - ■ .. « * • * & »Teppich der Natur ! Bewegung und Ruhe, Licht

Elemente des Lebens. ^ '0
in der Schreibstube, in D fl
in der Fabrik tätig ist, der |tt
Sonntags hinaus ins Ä
marschieren, damit fei«
per mit Sauerstoff
wird. Wer aber
richtet, dem tut nach jPV ist.L
Sonntag Ruhe not.

und'Luft"durchflutct>oer° ^,t

die Wohnungshygiened"jgj
Wohnungen müssenM Pj

Nichts ist verkehrter, als ' ^
Luft und dem Licht de" .- - verwchH hjmen unglücklichen Krüppeln ein Heim zu

schenken, worin ihnen Pflege und Fürsorge
zuteil werden sollen, ist so edel und schön,
daß der Mensch mit gesunden Gliedern gar
nicht dankbar genug jenen Erdenbrüdern
sein kann, die zu der Gründung 'einer sol¬
chen Anstalt ihr Scherflein beigetragen ha-
ben. Ist der Bauherr sogar der Staat , so
darf man sich noch mehr darüber freuen,
weil es den maßgebendenKörperschaften
doppelt hoch anzurechnen ist, wenn sie bei
den mannigfachen Anforderungen,die heut
zutage an sie gestellt werden, die Schaf¬
fung solcher Statten nicht aus die lange
Bank schieben Wer mit offenen Augen
durch die Welt geht, wird sich nämlich ein¬
gestehen müssen, daß sich die Zahl der
Krüppel von,Jahr zu Jahr vermehrt. Die
Ursachen dieser bedauernswerten Erschei¬
nung ail dieser Stelle zu ergründen, kann
nicht unsre Aufgabe sein.

Staatsminister 0r . Joh. v. Dallwitz
ivurde als Nachfolger des Grafen von
Wedel znm Statthalter von Elsaß-Lothringen ernannt . Geboren 1835 in
Breslau , steht er seit 1870 ununterbrochen im Staatsdienst . Dem preußi¬
schen Ministerium gehörte er seit Juni 1910 an. Der Posten des preußischen
Ministers des Innern lvurde Wirkt. Geh. Rat v. Loebell übertragen.

Die Ottrotter Schlösser. Von dem freundlichen und altertümlich-
malerischen Vogesenstädtchen Oberehnheim ausgehend grüßt den Vogesen¬
wandrer schon aus der Ferne das Massiv des Odilienberges. Wer einen
kleinen Umweg nicht scheut, der wandere über das Dorf Barsch nach dem
Kloster Odilienberg. Die Zeit scheint hier stille zu stehen seit Jahrhunderten.
Ein breiter Wallgraben umgrenzt die Wände einer ringsum wohlerhaltenen
Stadtmauer , die sehr schöne Partien aufweist. Lilien und Goldlack stehen
da neben wucherndem Hauswurz, und manch einsamer Giebel schaut ver¬
träumt in die neue Zeit. Und drohen vom Berg herab grüßen die beiden
Burgruinen von Rathsamhnnsen und der Lützelburg, die bekannten Ott¬
rotter Schlösser. Hart nebeneinander in reizender Lage stehen die mäch¬
tigen Überreste. Zur Frühlingszeit schmücken die Hänge blumendurchwirkte
Wiesen und das helle Grün jungen Buchenwaldes. Ein freundliches Forst-
Hans bietet Atzung und Trank. Weithin schweift der schauensselige Blick
über die grünen Fluren und Weinberge des Rheintales.

Wohnungen zu
Dunkelheit vermehren
menschlichen Gefundhê ,,-B

fl  tuf1 #im ,« >,!

Wieviel Reiche der Leppl weiß.
Lehrer (zu den versammelten Schülern ) : „Merkt wohl auf . ich

werde euch heute aus der Naturgeschichte prüfen . Sag mir aber gleich,
Scppl , wieviel haben wir Reiche in der Natur ?"

Seppl : „Wir haben in unserer Natur da Heraußen drei Reiche!"
Lehrer : „Ganz recht, wie heißen sie?"
S e pp l : „Der Bäck' , der Müller und der Wirt !"

Menschen von 9"°^ ”
Nutzen, namentlich h-,
solche, welche an Swl>,
wechselkrankheiten,1___
ma, Gicht usw. lewen-
Auch für Gesunde L e(
Sonnenbäder gut.
sie nehmen will, mutz
nackt in die Sonne

oder setzen; am besten ist es, wenn mit dem Sonnen
wegung verbunden sein kann, wie es in den Sanatorw
Einwirkung der Luft ist beim Sonnenbad ebenfalls yow

Probte"Homonym.
Willst du meine Gipfel sehen,
Mußt ins Alpenland du gehen.
Nimmst du mich in andern: Sinn,
Jst 's manch werte Leserin.

1̂ ' Allerlei 5531
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Vergeßlichkeit. Chef  lzum Kassierer): „Wie kann man nur so ver¬
geßlich fein, Herr Meyer. Ich glaub' , wenn Sie mal nach Amerika durch¬
brennen, vergessen Sie die Kasse mitzunehmen'"

Ter Zahlungstermin . Frau  A . : „Zahlen Sie Ihre Dienstboten
monatlich oder wöchentlich?" — Frau  B . : „Ja , wie lange meinen Sie
denn, daß die Leute bei uns bleiben? Wir zahlen stündlich!"

Der Beweis. Er kommt spät aus der Gesellschaft nach Hause und sie
ist sehr ungnädig. „Ich lvar wirklich der erste, der aufbrach." — „Ach was,
das sagst du immer." — „Aber diesmal kann ich es beweisen; sieh diesen
schönen Schirm mit dem Goldgriff, den ich mitgebracht habe."

Auch eine Statistik. Ein Statistiker hat folgende Berechnung anf-
gestellt. Man zählt durchschnittlich 06 000 000 Geburten im Jahr ; das
macht 70 in der Minute, also mehr als ein Baby in der Sekunde. Wenn

Logogriph.
Mit Al halt 's immer weislich ein,
Die mit dem 8 bewahre rein.
Nach Möglichkeit nimm drauf Bedacht,
Wenn dir 's mit 8 wird vorgebracht.

Julius F a l ck.
Silbenrätsel.

», a,  der , bürg , de , den , e, el,
frie , ge , gens , gyp , hard , nu>
re , sal , ta , tel , ten , tow , .wen,

Aus vorstehenden Silben sind acht Wörter
zu bilden, welche bezeichnen: 1>Weiblichen
Vornamen . 2) Stadt in Bayern . 3; Ein
Spiel . 4) Preußische Kreisstadt. ö> Bolks-
stamm. 6) Land in Afrika. 7) Stadt in
Oberitalicn . 8) Männiichcr Vorname . —

Die Anfangsbuchstaben von oben nach
unten , die Endbuchstaben von unten »ach
oben gelesen ergeben ein Sprichwort.

Else Hiischelrath. -inwiner
Auslösung folgt in nächster

Matt

Auflösung des Bilderrätsels i«
Von der Gewalt , die alle Wesen bindet , Befreit der

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Rcdaltion von Ernst Pfeisfrr-

es im Sommer : 3 en ?f tj|ii 1 i>

t  l

gemein. Dunkle j»
niemals als gesundm M
in den gunitagen 0«*®
am klaren blauen Ö111!' .„
freundlich zulächelt, <a«
denken, sich ihrer Gum ^ I ^
sickern. Wie vielen ' . gschcL,';
hat die physikaliscĥ^großen Wert ber
inenschüchen Körper ^ r
wiesen. Sonnenbade ^
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